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Muſſterung der Militärpflichtigen.
Viehhandels-Verband Magdeburg.

3. Ankauf von Butter durch Händler benachbarter Bun
desſtagten.

4. Aufhebung der Sperrmaßregeln unter den Viehbeſtänden
des Ritterguts Neukirchen, des Landwirts Albers in
Neukirchen, des Landwirts Zille und des Landwirts
Pfeiffer in Röpzig.

Tageschronik
Vier deutſche Flugzeuge haben England einen Be

ſuch abgeſtattet.
General Gallieni iſt wieder Gouverneur von Paris.
Frankreichs Kriegsausgaben betragen täglich 75

Millionen Mark.
Victor Emannel will nichts von einer Kriegserklä-

rung gegen Deutſchland wiſſen.
Griechenland erklärte die Einverleibung von Nord

epirus.
Drei deutſche Torpedoboote haben an der flandri

chen Küſte fünf engliſche Zerſtörer in die Flucht gee
Die Beſchlagnahme der in braſilianiſchen Häfen in

ternierten deutſchen Schiffe wird ſeitens der dortigen
Regierung erwogen.
L
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Ein letzter Ruf!
An dieſem Mittwoch enden die Zeichnungen auf die

vierte deutſche Kriegsanleihe, welcher der Reichsſchatzſe
kretär ſchon in der vorigen Woche bei ſeiner großen Rede
zum Reichshaushalt ein günſtiges Prognoſtikon zu ſtel
len vermochte. Das berechtigte Vertrauen in den guten
Ausgang darf uns aber nicht verleiten, in unſeren An-
ſtrengungen nachzulaſſen, ſolange noch die Möglichkeit
beſteht, durch Heranholung der Säumigen, durch An-
ſeuerung der nationalen Opferbereitſchaft, durch einen
letzten Appell an die Gewiſſen das ſchließliche Ergebnis
zu mehren und ſo glänzend als nur denkbar zu geſtal
ten. Noch hat eine jede unſerer Weltkriegsanleihen die
vorangegangene mit der erzielten Endſumme weit in den
Schatten geſtellt und das feindliche Ausland derart ver
blüfft, daß man uns allerhand unlautere Manöver und
fragwürdige Machenſchaften britiſchen Muſters unter
ſtellte, um den ſtarken Eindruck wettzumachen, den die
Unerſchöpflichkeit der deutſchen Finanzkraft bei den Be
völkerungen der Entente und bei den Neutralen hervor-
rief. Es kann kein Zweifel ſein, daß wir auch heute noch,
trotzdem wir für den Kaiſer und ſeine ſiegreichen Fahnen
bereits die ungeheure Summe von 25 Milliarden im ei-
genen Lande aufgebracht, finanziell ſo wenig „erſchöpft“
ſind, wie wirtſchaftlich oder gar militäriſch. Das muß die
vierte Kriegsanleihe zum überzeugenden Ausdruck brin-
gen. Und ſie wird es tun, wird neuerlich, wenn Jeder-
mann ſeine Pflicht erfüllt, einen Milliardenbetrag be-
reitſtellen, der die gegneriſchen Spöttereien verſtummen
macht und vor dem Feinde von unſerm unbeugſamen
Siegeswillen ein neues und beredtes Zeugnis ablegt.
Deshalb nehme jeder Deutſche die kurze, noch gegebene
Friſt auf alle Weiſe wahr, ſein Außerſtes zu tun, dem
beiſpielloſen Heldenmut des draußen kämpfenden Vol-
kes in Waffen durch Zeichnung auf die Kriegsanleihe den
Dank der Heimat darzubringen.

Vor allem aber darf eine immerhin mögliche) Er-
wägung die deutſche Gebefreudigkeit nicht beeinträchti-
gen. Es iſt eine tiefe Verſtimmung durch unſer Land
gegangen, deren Berechtigung in dieſem Zuſammen-
hange und in dieſer Stunde nachzuprüfen, unangebracht

Mittwoch, den 22. März 1916.

ſein würde! Jm Gegenteil. Wer in ſachlicher wie per
ſönlicher Hinſicht für begründet erachtet (und wer täte
das nicht?), was alle guten Patrioten in dieſen Tagen
trauernd empfanden, der hat doppelten Anlaß, das Sei-
nige beizutragen, damit die wahrſcheinliche Wirkung je-
ner Vorgänge auf das lauernde Ausland aufgehoben
und ausgeglichen werde durch einen denkbar glanzvol
len Ausgang der vierten Finanzſchlacht, die wir unter
den Augen der Neutralen und Unſchlüſſigen ſchlagen.
Herr Ribot, Frankreichs Finanzminiſter, hat vorgeſtern
geſagt, aus all dem Rauch und den Trümmern der Ver-
duner Rieſenſchlacht glaube er das Ende des Krieges zu
erkennen. Ein wahrhaft pythiſches Orakel, das ſchwer-
lich ſo gemeint war, wie wir es in unſerem Sinne aus-
zulegen allen Grund haben, während die Vermeſſenheit
des ſtreitſüchtigen Kardinals von Mecheln den belgiſch-
franzöſiſchen Glauben an den Sieg nur noch auf ein
„übernatürliches“ Vertrauen in die Niederlage des Vier-
bundes und auf den frommen Wunſch nach einer Cho-
lera zu ſtützen vermag, welche Gott den (anders nicht zu
beſiegenden!) deutſchen Heeren n ſoll. Danach ſieht
es trübe genug aus in den Zelklagern der Entktente, die
mit heiligem Eifer bereits den „Krieg nach dem Kriege“
erörtert, weil ſie es innerlich längſt aufgegeben hat, un
ſere ſieghafte Kraft im Felde und mit dem Schwerte nie-
derzuzwingen. Wenn ſolchergeſtalt die Hoffnung, uns
wirtſchaftlich zu erwürgen, mehr und mehr zur „ultima
ratio“ des Vierverbandes geworden iſt, ſo haben wir es
auch hier in der Hand, dieſer Erwartung den Boden zu
entziehen. Die Völker der Republik und des Zaren ha-
ben es erfahren, daß wir mit Kolben dreinzuſchlagen wiſ-
ſen. Lehren wir ſie, daß auch die ſilbernen Kolben Ger-
maniens übermächtig ſind, indem wir dem Appell folgen,
mit aller Kraft noch die letzte Friſt zu nützen, um neue
Milliarden für die letzten und ſtärkſten Schläge in den
Kriegsſchatz des Reiches zu ſchütten.

Vom Kriege-
Aus dem Weſten.

Vier deutſche Flieger über England.
Berlin, 20. März. Ein Geſchwader unſerer Ma-

rineflugzenge belegte am 19. März nachmittags
militäriſche Anlagen in Dover, Deal und Rams-
gate trotz ſtarker Beſchießung durch Landbatterien und
feindliche Flieger ausgiebig mit Bomben. Es wurden
zahlreiche Treffer mit ſehr guter Wirkung beobachtet.
Alle Flugzeuge ſind wohlbehalten zurück-
gekehrt. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Die engliſche Darſtellung
London, 20. März. Das Kriegsamt meldet:

Vier deutſche Marineflugzeuge haben heute Oſtkent über-
flogen. Das erſte Paar erſchien über Do ver in einer
Höhe von 5000 bis 6000 Fuß gegen 2 Uhr nachmittags.
Das erſte Flugzeug ließ ſechs Bomben auf den Ha-
fen fallen und wandte ſich dann nordweſtlich, indem es
Bomben auf die Stadt warf. Das andere Flug-
zeug erſchien nach dem Flug über Dover über Deal,
wo es mehrere Bomben fallen ließ. Ein zweites Paar
erſchien über Ramsgate um 2.10 Uhr und warf Bom-
ben auf die Stadt. Eines dieſer beiden Flugzeuge flog
nach Weſten, das andere, verſolgt von einem engliſchen
Flugzeug, nach Norden. Eine Bombe ſoll auf Mar-
gate gefallen ſein. Das zweite Flugzeug erſchien über
Weſtgate um 2.20 Uhr. Hier ſtiegen einige unſerer Flug-
zeuge zur Verfolgung auf. Es wurde keine Bombe ab-
geworfen. Soweit bis jetzt mitgeteilt iſt, beträgt die
Zahl der Toten neun, die der Verwundeten
einunddreißig. Es wurden insgeſamt 48 Bomben
abgeworfen. Eine Bombe fiel auf das kanadiſche Hoſpi-
tal in Ramsgate. Sie verurſachte keine Verluſte an
Menſchenleben. Sachſchaden iſt an einigen Häuſern und
Arbeiterhütten angerichtet. Der Fliegeroffizier Bonne
verfolgte in einem Einſitzerflugzeng eines der deutſchen

156. Jahrgang.

Flugzeuge 30 Meilen weit über das Meer, dann kam es
zu einem viertelſtündigen Gefecht. Das deutſche
Flugzeug wurde mehrere Male getroffen und mußte
niedergehen. Der Beobachter wurde getötet.

(Da nach dem amtlichen deutſchen Bericht alle Flug
zeuge wohlbehalten zurückkehrten, ſchwindelt der engli
ſche Bericht in frecher Weiſe!)

Umgruppierung franzöſiſcher Truppen?
Zürich, 18. März. Die ſchweizeriſchen Blätter mel

den, daß die Artillerieaktionen an der ſüdli-
chen franzöſiſchen Front (bei Belfort) in er-
höhtem Maße fortdauern. Sie haben offenbar den
Zweck, Vorgänge hinter der franzöſiſchen Front zu ver
decken und den Abtransport der hier ſtehenden
franzöſiſchen Kerntruppen an bedrohte
Punkte der franzöſiſchen Front zu verſchleiern.

Gallieni wieder Gouverneur von Paris?
Nach Blättermeldungen aus Havre wird General

Gallieni nach Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit
ſeinen Pariſer Gouverneurpoſten, den er ſeit
dem 30. Oktober v. J. dem General Maunvoury über-
laſſen hatte, wieder übernehmen. Gallienis Geſund-
Le eheſtand gebe nicht zu den leiſeſten Befürchtungen

nlaß.
Clemencean interpelliert.

Genf, 20. März. Der Heeresausſchuß des
Senats hat für Mittwoch den neuen Kriegsmi-
niſter i r zur Antwort auf eine dringendeJnterpellation Clemenceaus, in welcher Weiſe
die Verbündeten an einer Entlaſtung des
franzöſiſchen Heeres bei Verdun teilnähmen.

4 Milliarden franzöſiſche Vorſchüſſe an die
Verbündeten.

Genf, 20. März. Aus Paris wird gemeldet: Der
Finanzminiſter Ribot teilte im Budögetausſchuß mit,
daß Frankreichs Vorſchüſſe an Belgien, Ser-
bien, Montenegro und an andere Verbündete 4
Milliarden Franken erreicht haben.

Frankreichs und Englands Kriegsausgaben.
Bern, 20. März. Bei der Beratung des Staatshaus-

haltes in der franzöſiſchen Kammer erklärte Finanzmi-
niſter Ribot, daß Frankreich täglich 93 Mil-
lionen Frank Kriegsausgaben habe, Eng
lands Ausgaben aber betrügen täglich 110 Mil-
lionen und würden bald auf 125 Millionenſteigen. Zu der Frage, wie Frankreich, deſſen Gebiet
zum Teil ſogar beſetzt ſei, dieſe ungeheuren Laſten tragen
werde, begnügte ſich der Miniſter damit, das Recht zu
fordern, Wert papiere von neutralen Staa-ten, die in franzöſiſchen Händen ſeien, zu beſchlag-
nahmen, um ſie von Amts wegen zu ver-
kaufen. Ribot ſprach ferner die beſtimmte Hoffnung
aus auf Annahme des Alkoholmonopols, er-
wähnte aber nichts von einer eigentlichen Kriegs-
ſteuer, wie die Linke erwartet hatte. Die Frage einer
Vermögensſteuer würde erſt nach dem Kriege
ſpruchreif werden.

Die Erregung der Verheirateten in England.
Haag, 20. März. Asquiths Weigerung, eine Ab

ordnung der verheirateten Männer zu empfan-
gen, die auf Grund ſeines und Derbys chinen
chen Freiſtellung beantragen, bis alle tauglichen ledigen
Männer eingezogen ſind, hat in Oxford und Liver-
pool zu großer Erregung Veranlaſſung gegeben.
Asquith meinte, dieſe Angelegenheit, die jetzt in den
Händen des Parlaments iſt, ſtehe außer ſeinen
Befugniſſen. Augenblicklich werden wieder neue
übungsanſtalten in London eröffnet, wo
Frauen als Munitionsarbeiter ausgebildet
werden. Die wichtigſte Aushilfe aber wird von aus
ländiſchen amerikaniſchen und kolonialen Ar-
beitern erhofft, von denen bereits eine erhebliche
Zahl nach England kam und eine weit größere bald er
wartet wird.

Aus dem Oſten
Die Räumung des Dujeſtr-Brückenkopfes Uscieczko,

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 20. März. Geſtern abend wurde nach ſechs-

mongtiger tapferer Verteidigung die zum Trümmer-



aufen zerſchoſſene Brückenſchanze nuvrdweſtlich
wun Uscieczko geräumt. Ohgleich es den Ruſſen
chon in den Morgenſtunden gelungen war, eine drei-
zundert Meter breite Breſche zu ſprengen, harrte von
ichtfacher Übermacht angegriffen die Beſatzung, aller
Verluſte ungeachtet, noch durch ſieben Stunden im hef-
igſten Geſchütz- und Jnfanteriefener ans. Erſt um 5Uhr nachmittags entſchloß ſich der Kommandant Oberſt

Zlauckh, die ganz zerſtörten Verſchanzungen zu räu-
nen. Kleinere Abteilungen und Verwundete gewannen
ruf Booten das Südufer des Dnjeſtr. Bald aber mußte
unter dem konzentriſchen Feuer des Gegners die über
chiffung aufgegeben werden und es blieb der aus Kai
er-Dragonern und Sappeuren zuſammengeſetzten tap
feren Schar, wenn ſie ſich nicht gefangen geben wollte,
nunr ein Weg: ſie mußte ſich auf dem Nordufer des
Dujeſtr durch den vom Feinde ſtark beſetzten Ort Us-
tieezko zu unſeren auf den Höhen nördlich von Zalesz-
Zyki eingeniſteten Truppen durch ſchlagen. Derars mitten durch die feindlichen Stellungen gelang.

unter dem Schutze der Nacht führte der Oberſt Plan
ſeine heldenhafte Truppe er unſeren Vorpoſten nord-
weſtlich von Zaleszezyki, wo ſie heute früh eintraf.
Die Kämpfe um die Brückenſchanze von Uscieczko wer
ben in der Geſchichte unſerer Wehrmacht für alle Zeiten
rin Ruhmesblatt bleiben.

Ruſſiſcher Angriff auf Czartorysk-Kowel?
Karlsruhe, 20. März. Laut Baſeler Blättern wer-

den ſeit einigen Tagen große ruſſiſche Truppen-
und Munitionstransporte auf dem Knoten-
punkt Sarny feſtgeſtellt, die gegen Czartorysk
weiterbefördert werden. Man vermutet die Vorbe-
reitung einer Offenſive gegen Czartorysk-
Rowel.

Rußlands Verzicht auf den Handelskrieg.
Während in England, Frankreich und Italien die Kreiſe

des Handels und der Induſtrie ſeit Monaten darüber be
raten, wie ſie nach dem Kriege Deutſchland und
ſeine Verbündeten durch Abbruch aller Handelsbeziehungen
wirtſchaftlich vernichten können, ſind in Ruß
[and die beteiligten Kreiſe bereits zu der überzeugun g
gelangt, daß trotz aller Erbitterung, die der Krieg erzeugt
hat, gute haudels politiſche Beziehungen zu
Deutſchland nach dem Kriege für die wirtſchaftliche Wie
deraufrichtung Rußlands eine unbedingte Notwendig-
keit ſind. Auf dem Landwirtſchaftskongreß, der vor eini-
gen Tagen in Petersburg ſtattfand, ſprach ein Vertreter
des Handelsminiſteriums ſich dahin aus, daß eine wirt-
ſchaftliche Jſolierung Deutſchlands für die ruſſiſche Land-
wirtſchaft ſehr bedrohlich wäre. Außerdem könnten die Er-
zeugniſſe der deutſchen Induſtrie nicht durch engliſche vder
franzöſiſche erſetzt werden, da dieſe teurer wären und den
ruſſiſchen Bedürfniſſen nicht entſprechen. Und der bekannte
Volkswirtſchaftslehrer Profeſſor Tugan-Baranowski er-
klärte, eine wirtſchaftliche Jſolierung Deutſchlands ſei für
Rußland eine Unmöglichkeit.

Rußlands Ausfuhr nach Deutſchland hatte
im Jahre 1880 einen Wert von 350 Millionen Mark, bis
1905 ſtieg ſie auf 972 Millionen, und ſie iſt dann bis auf
1634 Millionen im Jahre 1911 angewachſen. Die beiden fol-
genden Jahre brachten Deutſchland ſehr reiche Ernten, unter
deren Einfluß die Einfuhr aus Rußland etwas zurückging,
immerhin zeigte das letzte Jahr vor dem Kriege noch eine
Einfuhr von 1425 Millionen Mark. Rußlands Ausfuhr
nach Deutſchland hat ſich alſo in drei Jahrzehnten
verfünffacht. Dabei entfällt von der Geſamteinfuhr
60 bis 92 v. H. auf Erzeugniſſe der Land wirtſchaft. An der
außerordentlichen Steigerung der Ausfuhr dieſer Erzeug-
niſſe iſt in erſter Linie die Gerſte beteiligt, deren Wert
im Jahre 1880 noch 3,7 Millionen Mark betrug, im Jahre
1913 aber bereits 326 Millionen Mark erreichte. Alſo Ruß-
lands Ausfuhr in dieſem eignen Erzeugnis iſt in drei Jahr-
zehnten um den hundertfachen Betrag geſtiegen. Unter die
en Umſtänden hat Profeſſor Tugan-Baranowski aller
dings recht, wenn er erklärte, Deutſchlands Jſolie-
rung ſei gleichbedeutend mit der Erſtickung der
ruſſiſchen Land wirtſchaft. Denn Rußland würde
niemals in der Lage ſein, die großen Mengen Getreide,
die es an Deutſchland verkauft, anderswo abzuſetzen.
Jm Durchſchnitt der letzten drei Jahre betrug die geſamte
Gerſteneinfuhr in England, Belgien und Holland 318 Millio-
nen Mark. Das iſt faſt eine ebenſo große Geſamteinfuhr
in den drei Ländern zuſammen, wie Deutſchland allein aus
Rußland bezogen hat. Es iſt begreiflich, wenn man in Ruß-
land ſolchen Tatſachen gegenüber dem handelspoli-
tiſchen Dilettantismus, in dem ſeine Verbündeten
von Deutſchlands wirtſchaftlicher Jſolierung und Vernich-
tung fabeln, kein Verſtändnis entgegenbringt.

Der Krieg gegen Jtalien.
Oſterreichiſche Erſolge.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:

Wien, 20. März. Am Görzer Brückenropfe
wurden geſtern vormittag die feindlichen Stellungen
vor dem Südteile der Podgorahöhe in Brand geſetzt.
Nachmittags nahm unſere Artillerie die gegneriſche
Front vor dem Brückenkopf unter kräftiges Feuer.
Nachts wurde der Feind aus einem Graben vor Pevyma
vertrieben. Die Kämpfe am Tol meiner Brücken-
kopfe dauern fort. Die gewonnenen Stellungen blieben
feſt in unſerer Hand. Die Zahl der hier gefangen
genommenen Jtaliener ſtieg auf 925, jene der
erbeunteten M aſchinengewehre auf 7. Mehrere
feindliche Angriffe auf den Mrz.li Vrh und Krun bra-
chen zuſammen. Auch am Rombon eroberten unſere
Truppen eine Stellung. Hierbei fielen 145 Italiener und
zwei Maſchinengewehre in ihre Hand. Die lebhafte Tä
tigkeit an der Kärntner Front hält an. Jm Tiro-
ler Grenzgebiete hielt der Feind den Col di Lang-
abſchnitt und einige Punkte an der Südfront unter Ge-
ſchützfener.

Victor Emanuel gegen eine Kriegserklärung an
Deutſchland.

Wien, 20. März. Wie die „Wien. Allg. Ztg.“ aus
Zürich berichtet, verlautete in der Umgebung Vic-
tor Emanuels, daß dieſer auf Veranlaſſung des Mi
niſterpräſidenten Salandra das Verlan gen der
Partei der Jnterventioniſten nach einer
g riegserklärung an Deutſchland mit größter
Entſchiedenheit dahin beantwortete, die Kriegslage
ſei für Italien derart, daß eine Schwächung der
italieniſchen Front unter keinen Umſtänden
ſtattfinden dürfe. Jm Falle einer Kriegserklärung an
Deutſchland würde Jtalien gezwungen ſein, an die

franzöſiſche Front Truppen zu werfen, was aber
gänzlich ausgeſchloſſen ſei, da Italien ſein Ziel
nicht verlieren dürfe, das einzig und allein darin be-
ſtände, Oſterreich- Ungarn zu beſiegen und ſeine von
Jtalienern bewohnten Gebiete von der Fremdherrſchaſt
zu befreien.

Die Lage auf dem Balkan.
Generalproteſt der griechiſchen Regierung?

Von der ruſſiſchen Grenze, 18. März. Jn unterrich-
teten Petersburger politiſchen Kreiſen wird mit
größter Beſtimmtheit erklärt, daß die griechiſche Re-
gierung den Ententemächten einen „Gene-
ralproteſt“ überreicht habe, und zwar erſt vor kurzer
Zeit. Dieſer Generalproteſt tritt der Redensart ent-
gegen, daß die Ententetruppen durch Venizelos zur
Landu auf griechiſchem Boden eingeladen ſeien.riefen ans habe niemals die Entente-
truppen zu einer derartigen Handlung ermuntert.
Ferner ſtellt der Proteſt feſt, die abgeſchloſſene Unter-
ſuchung habe ergeben, daß die Ententetruppen auf ihrem
Rückzuge in Griechiſch-Mazedonien ſich keineswegs
nach dem Völkerrecht benommen hätten. Die
griechiſche Regierung ſieht ferner die Befeſtigung Salo-
nikis, die Benutzung und die Kontrolle der Verkehrsan-
ſtalten durch die Entente, die Zerſtörung von Anlagen,
die Beſetzung befeſtigter Plätze, die Einführung einer
Sicherheitspolizei in Griechiſch-Mazedonien als ſchwere
Verletzung der griechiſchen Neutralität an. Die Entente
habe planmäßig einen großen Teil griechiſchen Gebietes
in einen Kriegsſchauplatz umgewandelt, vhne jede Rück-
ſicht auf Griechenland.

Nordepirus von Griechenland einverleibt.
Mailand, 20. März. „Secolo“ meldet aus Athen:

Ein von heute datiertes königliches Dekret erklärt die
Provinzen von Nordepirus als definitiv zu
Griechenland gehörig und dehnt die griechiſche
Geſetzgebung und Verwaltungsorganiſationen darauf
aus.

Nordepirus iſt identiſch mit Südalbanien. Sollte
dies das Pflaſter der Entente auf die Salonikiwunde
ſein? Man ſollte annehmen, daß Griechenland die betr.
Erklärung nicht ohne diplomatiſche Verſtändigung mit
den beteiligten Mächten veröffentlicht hat. Näheres
wird ja bald bekannt werden.

Bern, 20. März. Der Mailänder „Secolo“ meldet
aus Rom, daß geſtern vormittag Prinz Chriſtoph
von Griechenland, ein Bruder des Königs Kon-
in von Korfu dort angekommen iſt und ſich nach

h London und Petersburg begeben
werde.

Wenn nur die Entente wegen Nordepirus befragt
iſt, ſo muß angenommen werden, daß der Vierbund ſich
ſeine Stellungnahme vorbehalten dürfte.

Nene griechiſche Einberufungen.
Das Pariſer „Journal“ erfährt aus Athen, daß

der Kriegsminiſter dem König Konſtantin einen
Erlaß unterbreitet hat, durch den die Jahresklaſ-
ſen 1905--1909 einberufen werden. Der Er-
laß vrönet ferner die Einberufung der Hilfsmann-
ſchaften dieſer Jahresklaſſen an, die infolge nochmali-
ger ärztlicher Unterſuchung für tauglich befunden wer

Alle Leute müſſen ſich bis zum 1. April geſtellt
haben.

Bulgarien, Rußland und Rumänien.
Wien, 19. März. Roda Roda gibt in der „N. Fr. Pr.“

Außerungen Radoslawows wieder, aus welchen
folgende bemerkenswerte Stellen hervorzuheben wären: Die
Vorliebe Bulgariens für Deutſchland iſt neu,
aber ſt ürmiſch; der kleinſte Schuljunge lernt jetzt deutſch,
während man Deutſchland früher ein wenig vorſichtig be
trachtet hat. Oſterreich- Ungarn hingegen genießt ſeit
den Tagen, da Baron Burian als Geſandter mit Stam-
bulow im beſten Einvernehmen ſtand, und deſſen Rückgrat
gegen Rußland ſtreifte, allgemeine Popularität.
Rumänien macht gegenwärtig dasſelbe durch wie Bul-
garien Ende 1914, als der ruſſiſche Geſandte zu Radoslawow
ſagte, Rußland brauche Bulgarien nicht mehr; einen Mo
nat ſpäter aber nach den Schlachten bei Lodz und Limano-
wa ſollte Bulgarien rüſten. „Herr, ſagte Radoslawow da-
mals zu dem ruſſiſchen Geſandten, es geht nicht
von heute auf morgen; mit der Freundſchaft allein führt
man keinen Krieg. Man muß das Volk erſt vorbereiten,
und dazu brauchen wir Zeit.“ Der Geſandte war verſchnupft.
Jetzt wird Rumänien ebenſo gequält, gemahnt,
geliebkoſt, mit Zuckerbrot und Peitſche bearbeitet wie früher
Bulgarien, und das Ergebnis des Ränkeſpiels? Drei
Monate war Rumänien in Sofia nur durch einen Geſchäfts
träger vertreten, heute trifft wieder ein Geſandter ein.
Die Rumänen ſehen eben, daß der Ausgang des Krieges
nicht mehr zweifelhaft iſt. Militäriſch ſind die Mit-
telmächte mit uns und der Türkei zuſammen den Geg-
nern überlegen, und die deutſche Volkswirtſchaft iſt
unbeſiegbar. Die Deutſchen erſchließen ſchon jetzt die Hilfs-
quellen des Balkans und wir brauchen, ſagte Radoslawow,
ſolche Lehrmeiſter; um die Zukunft iſt mir dann nicht bange.
Der Bulgare lernt raſch, und wenn einige Ruſſophilen ſa-
gen: „Wartet nur, wenn die Deutſchen ſich erſt bei euch ein
geniſtet haben, werdet ihr ſie nicht mehr los“, ſo iſt das Un
ſinn. Unſer Gebiet iſt groß und kann wohlgeſinnte Aus-
länder Jahrzehnte lang beſchäftigen. Schon die Kinder der
einge wanderten Deutſchen werden gute deutſche Bulgaren
ſein und treue Bulgaren.

Der Krieg mit Portugal.
Die deutſchen Schiffe auf Monate unbrauchbar?
Budapeſt, 20. März. „Az Eſt“ meldet aus Bar-

celona: Die Offiziere der in Portugal beſchlag-
nahmten deutſchen Schiffe begaben ſich teils
nach Cadiz, teils nach Bilbao. Die Mannſchaften
und Offiziere der Schiffe Milos, Taygetos, Naxos, Enos,
Rhodos, Arkadia, Java, die faſt ſämtlich der deutſchen
Levante-Linie angehören, begaben ſich nach Barcelo-
na. Die Offiziere berichten, daß die Schiffe, ehe ſie
beſchlagnahmt wurden, gänzlich unbrauchbar ge-
macht worden ſind. Monate dürften vergehen, ehe die
Schiffe verwendet werden können. Trotz lebhafter
Stimmungsmache der Entente wird die Stimmung
in Portugal als deutſchfrenndlich bezeichnet;
namentlich gilt dies von den gemäßigten Repu-
blikanern und Royaliſten. Die portugieſiſche
Armee wird als ſehr minderwertig geſchildert,
ihre Bewaffnung ſei kläglich. Die deutſchen Offiziere,

deren Zahl vierzig beträgt, mieteten ein Haus in Barce-
long, wo ſie gemeinſam bis zum Ende des Krieges ver-
bleiben wollen. Das ungariſche Handelsſchiff Szecchenn
wurde bisher nicht beſchlagnahmt.

Der Seekrieg.
Eine engliſche Erklärung zur Tubantiafrage.

Unter Bezugnahme auf die amtliche deutſche
Erklärung ſtellt der Sekretär der britiſchen Ad-
miralität feſt, daß zur Zeit des Untergangs der „Tu-
bantig“ kein engliſches Unterſeeboot in der
Nähe war. Bei der notoriſchen Verlogenheit der eng
liſchen Behörden hat dieſe Erklärung natürlich gar kei-
nen Wert.

Die holländiſche Preſſe zur dentſchen „Tubantia“
Erklärung.

Die holländiſchen Zeitungen nehmen die deutſche
Erklärung, daß die „Tubantia“ von deutſcher
Seite nicht torpediert ſein könnte, mit Zu rück
haltung auf Keines der Blätter aber, das ſich bis
ſetzt geäußert habe, zeigt ſich zufriedengeſtellt, wenngleich
der Ton allgemein höflich iſt. Der „Nieuwe Rott. Cour.“
ſchreibt, daß die Stelle, an der die Kataſtrophe erfolgte,
ungefähr 33 Meilen von der niederländiſchen Küſte ent
fernt ſei, alſo außerhalb der ungefährlichen Zone ge-
legen habe, und daß es menſchlich recht gut möglich ſei,
daß ſich ein Unterſeebootskommandant in der Zonen-
grenze geirrt habe, zumal da der Unfall dicht an dieſer
Grenze erfolgt ſei. Die offizielle deutſche Erklärung ſei
deshalb unbefriedigend. Der Verdacht, als ob die
deutſche Marine vielleicht einen Konflikt ſuche
ſei allerdings nach dem deutſchen offiziellen Bericht nicht
aufrecht zu erhalten, zumal auch voffenere Mittel
nötig ſeien, um eine ſolche Abſicht zum Ausdruck zu
bringen.

Die Unterſuchung des Untergangs der „Tubantia“.
Rotterdam, 20. März. Wie der „Rotterdamſche Cou-

rant“ erfährt, beſteht die Abſicht, das Wrack der „Tu-
bantiag“ mit Tauchern zu unterſuchen, um Si
cherheit darüber zu erhalten, auf welche Weiſe der Damp-
fer zum Sinken gebracht wurde.

Untergang des „Palembang“?
Aus engliſcher Quelle iſt am Sonntag gemeldet

worden, daß der holländiſche Dampfer „Palembang“ auf
der Fahrt nach Java in der Nordſee torpediert wor-
den ſei. Jm Haag war geſtern darüber noch nichts
bekannt.

Der Untergang der „Palembang“.
Nach einem Lloydsbericht ging die Bemannung

der „Palembang“, ſobald die Exploſion ſtattgefunden
hatte, in Boote, die ſchnell niedergelaſſen werden konn-
ten. Alle wurden gerettet. Nach ihrer Landung
erklärten mehrere Matroſen, daß drei Torpedos auf
die „Palembang“ abgeſchoſſen worden ſeien. Der erſte
Torpedo habe das Schiff am Achterſtezen getroffen, der
zweite im Vorderſteven und der dritte mittſchiffs. Die
Beſatzung begab ſich nach Lvndon. Das Schiff ſank ſehr
ſchnell, ſodaß niemand etwas von ſeiner Habe retten
konnte. Ein Rotterdamer namens Jverſen erklärte
einem Vertreter von Lloyds:

Niemand kann mit Beſtimmtheit ausſa-
gen, vb das Schiff torpediert oder auf eine Mine
gelaufen iſt. Niemand hat ein Unterſeeboovt
vder Periſkop geſehen. Auf die erſte Exploſion
folgten ſofort zwei andere. Am ſtärkſten war die dritte;
Das Schiff ſank in etwa 6 Minuten. Sechs Matroſen
ſind verwundet.

Deutſcher Seeerfolg
gegen engliſche Übermacht.

Berlin, 290. März. Vor der flandriſchen
Küſte fand am 20. März früh ein für uns erfolgrei-
ches Gefecht zwiſchen drei dentſchen Torpedo-
booten und einer Diviſion von fünf engliſchen
Zerſtörern ſtatt. Der Gegner brach das Ge-
fecht ab, nachdem er mehrere Volltreffer er-
halten hatte, und dampfte mit hoher Fahrt aus Sicht. Auf
unſerer Seite nur ganz belangloſe Beſchädigungen. Der
Chef des Admiralſtabes der Marine.

Verſenkt.
London, 20. März. Lloyds meldet: Der britiſche

Dampfer Port Dalhouſie wurde verſenkt.
Sieben Mann wurden gelandet. Der Reſt der Beſatzung
wird vermißt. Der norwegiſche Dampfer Lan-
geli wurde verſenkt. Sechszehn Mann wurden ge-
rettet, einer würde getötet.

London, 20. März. Lloyds meldet: Der däniſche
Dampfer Skodsborg iſt geſunken. Siebzehn
Perſonen wurden gerettet, drei Mann von der Beſatzung
werden vermißt.

Die Meutralen.

Wilſon als Seepoliziſt.
Frankfurt a. M., 19. März. Wie die „Ag. Havas“

aus Waſhington meldet, hat die Regierung den
Konſuln der Vereinigten Staaten in Euro-
pa die Weiſung erteilt, über den Untergang der
„Tubantia“ und den Verſuch der Torpedierung der
„Patria“ eine Unterſuchung anzuſtellen.

Holland und die Unglücksfälle ſeiner Schiffe.
Haag, 20. März. Jm Miniſterium des Jn-

nern hielten vier Miniſter eine Konferenz ab.
Nachher wurde eine Verſammlung von Vertretern der
holländiſchen Reedereiſirmen abgehalten und über
die Gefahren für die holländiſche Schiffahrt beraten, je
doch, wie verlautet, kein Beſchluß gefaßt.

Amſterdam, 20. März. Ein hieſiges Blatt jneldet,
daß infolge des Unterganges der „Palembang“ aus-
fahrende Schiffe Schwierigkeiten mit den
Mannſchaften haben. Die Bemannung der „Dirks-
land“ ſoll ſich heute früh geweigert haben, auszu ah
ren. Die Leute handelten in übereinſtimmung mit dem
Vorſtand ihrer Seemannsvereinigung. nAmſterdam, 20. März. Das Handelsblad erfährt,
daß die Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft Nederlanden un
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der Rotterdamer Lloyd ernſtlich erwägen, keine ihrer
Schiffe ausfahren zu laſſen, bis weitere Nach
richten vorliegen. Die Schiffe „Prins der Neder-
landen“ und „Tambora“, die aus Java erwartet
werden, erhielten Befehl, in Falmouth zu landen und
dort weiteres abzuwarten. Die „Koningin der
Nederlanden“, die Sonnabend ausreiſen ſollte, iſt
nicht ab gefahren.

Beſchlagnahme der deutſchen Schiffe in Braſilien.
Zürich, 20. März. Aus Rio de Janeiro wird der

„N. Zür. Ztg.“ gemeldet: Gonſalves Maia wird in der
Kammer den Antrag einbringen, ſämtliche in den
braſilianiſchen Häfen befindlichen deutſchen Schiffe
zu beſchlagnahmen und die deutſchen Konſuln auf
zufordern, ſofort eine Schätzung des Wertes der
Schiffe und der Ladungen vorzunehmen. Die Entſchä
digungsſumme ſoll alsdann durch die von Deutſchland
konfiszierten Kaffeelager garantiert werden.

Arnſterdam, 19. März. Engliſche Zeitungen bringen
folgende Reutermeldung aus Rio de Janeirv vom
13. März: Der Präſident von Braſilien beriet
mit dem Miniſter des Auswärtigen und dem Finanzmi-
niſter über die Schwierigkeiten im Seever-
kehr. Die braſilianiſche Regierung ſoll beſchloſſen ha
ben, mit den beteiligten Regierungen über die Char-
terung der in braſilianiſchen Häfen an-
kernden deutſchen Schiffe, zum mindeſten für
die Küſtenſchiffahrt zu verhandeln. e

Vertrauliche Berichte an Wilſon.
Wie Karl W. Ackermann, der Berliner Vertreter der

„United Preß“, ſeinen amerikaniſchen Blättern in einem,
nach der Kriegszeitung des „B. L. A.“ vor einigen Wochen
brieflich abgeſandten Bericht mitteilt, hat der Präſident
Wilſon alle amerikaniſchen VertretungenEuropas angewieſen, ihm über die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe der Staaten, bei denen ſie beglaubigt
ſind, einen ganz eingehenden vertraulichen Bericht
zu liefern. Dies war ungefähr um die Zeit der Reiſe des
Oberſten Houſe. Der auf Deutſchland bezügliche Be
richt wurde von dem amerikaniſchen Botſchafter Gerard
und dem Generalkonſul Hay ausgearbeitet. Der Präſident
wollte nur Tatſachen wiſſen, aus denen er ſich die
Schlüſſe ſelbſt ziehen könne. Eine Perſönlichkeit, die den
Bericht Gerards und Hays geleſen hat, teilte Herrn Acker-
mann ihre Meinung dahin mit, daß der Bericht aus den
Maßregeln, die Deutſchland auf wirtſchaftlichem Gebiete ge
troffen habe, um Erſatz für das, woran Mangel beſtehe, zu
ſchaffen, darauf ſchließen laſſe, daß Deutſchland auf
einen ſehr langen Krieg vorbereitet iſt und daß
ſich jene Maßregeln nicht nur auf die Gegenwart und auf
eine unmittelbare, ſondern auf eine entfernt liegende Zu-
kunft erſtrecken.

Die Botſchafter und Generalkonſuln in England,
Frankreich, Rußland, Jtalien, Oeſterreich-Ungarn und in der Türkei ſandten gleichfalls ihre Be
richte ein. Präſident Wilſon ließ nichts in ſeinen Anwei-
ſungen darüber verlauten, wozu er dieſe Jnformationen
brauche. Man glaubt aber, daß er aus den Tatſachen feſt
ſtellen wolle, welche Anforderungen die kriegfüh-
renden Mächte noch an Amerika ſtellen würden und ob
im weiteren Verlaufe dieſe wirtſchaftlichen Verhältniſſe die
Friedensmöglichkeiten näher rücken würden.

Root gegen Wilſon.
Haag, 19. März. Der „N. Rott. Cour.“ veröffentlicht

rinige amerikaniſche Blätterſtimmen zur Rede des früheren
amerikaniſchen Miniſters des Aeußern Root, die ſich
gegen die Politik Wilſons richtet und die in Ame-
rika einen ſehr großen Eindruck gemacht hat. Root
griff in ſeiner Rede zuerſt die mexikaniſche Politik
des Präſidenten Wilſon heftig an. Er ſagte u. g.:

Keine Flagge iſt ſo entehrt und keine Bürg-
ſchaft ſo wenig wert, wie die der Vereinigten
Staaten. Was die Politik Wilſons Europagegenüber anbelangt, ſo hat der Präſident verſäumt,
rechtzeitig Maßnahmen zu treffen, die den diplomati-
ſchen Kundgebungen die nötige Kraft geben konnten.
Niemand darf eine Piſtole in die Hand nehmen, wenn er
nicht beabſichtigt, ſie abzufenern. Wir ſind nicht den
Weg des Friedens gegangen. Wir ſind blind über ei-
nen Weg gelaufen, der, wenn wir ihn weiter beſchreiten, un
vermeidlich zum Kriege führen muß. Jedermann wird
den Präſidenten in einer internationalen Kriſe gern unter-
ſtützen, aber jetzt, wo er ſich wieder für den Präſidentenpoſten
bewirbt, muß er ſich die Kritik ſeiner Geſchäftsführung
und ſeiner Politik gefallen laſſen.

Das Kongreßmitglied Gardener aus Maſſachuſetts,
der einen Feldzug für die Kriegsbereitſchaft für die Ver
einigten Staaten unternommen hat, meint, daß nach der
Rede Rvots in den Vereinigten Staaten nur eine Kan-
didatur für die Präſidentſchaft möglich ſei, nämlich die
des großen Oberſten (Rooſevelt). Einige Blätter glau-
ben, daß die Rede Roots auch nichts anderes bezwecke, als
den Weg für Rovſevelt freizumachen. Andere meinen wie-
der, daß Root für eine eigene Kandidatur die Stim-
men der Progreſſiſten erwerben wolle. Jm Staate New
Peni iſt man einer ſolchen Kandidatur ſehr günſtig ge
innt.

Die in, Spaniſch-Afrika internierten Kamernner.
„Berlin, 20. März. Schon vor einiger Zeit kam die Nach

richt hierher, daß etwa 900 Eurvpäer von Kamerun
aus auf ſpaniſches Gebiet übergetreten ſind. Es
wird nunmehr durch den deutſchen Botſchafter in Madrid
als Mitteilung der ſpaniſchen Regierung berichtet, daß ſich
unter den Uebergetretenen der Gouverneur befindet.
Jm übrigen iſt die Geſamtzahl aus 73 Offizieren, 22 Arzten,
310 Unteroffizieren und Krankenpflegern, 170 Soldaten ſo
wie 400 Zivilperſonen zuſammengeſetzt. Aus dieſen Zahlen
läßt ſich der Schluß rechtfertigen, daß es allen noch im Schutz
gebiet befindlichen Europäern, ſowohl den der aktiven
Schutztruppe angehörigen und zu deren Verſtärkung einge
zvogenen, als auch den ſich ſonſt im Lande aufhaltenden
Deutſchen gelungen iſt, ſich der franzöſiſchen g-
liſchen Kriegsgefangenſchaft zu entziehen.Die Namen der nunmehr unter dem Schutze der ſpaniſchen
t r ſtehenden Deutſchen ſind zurzeit noch nicht be

a n n

Aus Stadt und Umgebung
Eine herrliche Muſikaufführung fand Sonnabend im

Ständehauſe im Soldatenheim ſtatt. Es wurden aus
leſene künſtleriſche Genüſſe geboten. Auf Einladung der
Frzellens Freifrau v. Wilmowski waren gekommen aus
Weißenfels Herr Profeſſor Dr. Neumann (Klavierſ,

»Moskowsky verbreiteten eine weihevolle,

Frl. Maria Neumann (Cello), Frl. Liſa Neumann
Die wundervollen Trios von Beethoven und

gehobene Stim-
Profeſſor Elly Schneider aus Weißenfels

entzückte mit ihrer wohllautenden, ſympathiſchen, ſehr gut
durchgebildeten Mezzoſopranſtimme durch herrliche Lieder
von Mozart, R. Strauß, Wolf und Chernbinc. Eine her
vorragende Klavierſpielerin lernten wir kennen in Frl.
Olga Voigt aus Halle, die mit vornehmer Intelligenz
und mit virtuoſer Technik „Feuerzauber“ und „Spinner-
lied“ von R. Wagner und eine Rhapſodie in Des-dur vo
Liſzt ſpielte. Herzlichen Dank allen Künſtlern.

(Violine).

mung. Frau

100 Tonnen Heringe ſind vom Magiſtrat der Kreis
einkaufsgeſellſchaft zur Verteilung an die Händler über-
wieſen worden.

Der Gemüſeanbanu iſt für die Volksernährung von
außerordentlich großer Bedeutung. Die Landwirte ſollten
den Gemüſeanbau im vaterländiſchen Intereſſe in möglichſt
großem Umfang betreiben. Am Donnerstag, den 23. März
1916, vormittags 11 Uhr, findet in Magdeburg im Offi-
zier-Kaſino des Jnfanterie- Regiments Nr. 66, Kaiferſtraße,
Ecke Oranienſtraße, ein Vortrag des Beamten der Land-
wirtſchaftskammer, Herrn Pattloch, über Kriegsgemüſebau
ſtatt, zu dem Landwirte, die ſich für den Gemüſebau intereſ-
ſieren, hiermit eingeladen werden. Es iſt ihnen Gelegen-
heit geboten, ſich über alle Fragen des Gemüſebaues zu un
terrichten.

Heeresverwalinng und weite Damenröcke. Der über
aus große Verbrauch an Geweben, den die Damenmode ver
anlaßt, hat laut „Textilwoche“ die Heeresverwaltung im
Intereſſe der Rohſtofferſparnis veranlaßt, in Beratungen
über Maßnahmen einzutreten, die zur Minderung des
Verbrauchs von Stoffen bei den künftigenModeerzeugniſſen getroffen werden können. Die
Kriegsrohſtoffabteilung hat demgemäß eine Jntereſſenten-
verſammlung einberufen.

Einfuhr von Kartoffelfabrikaten. Es wird vielfach
angenommen, daß die Trockenkartoffelverwertungs-Geſell
ſchaft (Teka) Berlin die Einfuhr ausländiſcher Kartoffel-
fabrikate auf Antrag freigibt. Demgegenüber ſtellte die Teka
feſt, daß ihr alle aus dem Auslande eingeführken Kartoffel
fabrikate angezeigt werden müſſen, und daß ſie von ihrem
Uebernahmerecht gemäß der Bekanntmachung des Reichs
kanzlers vom 30. November 1915 aus nahmslos Ge-
brauch macht. Bei der Uebernahme wird regelmäßig
nur der inländiſche Höchſtpreis vergütet.

Weitere Vereinfachung der Speiſekarte? Aus Dres-
den wird gemeldet: Jm Verein der Dresdener Gaſtwirte
wurde mitgeteilt, daß eine weitere Vereinfachung der Spei-
ſekarte in den Gaſtwirtſchaften vom Reich angeordnet wer
den ſoll. Es ſollen angeblich künftighin an den fünf Fleiſch-
tagen nur noch 2 Fleiſchgerichte verabreicht werden dürfen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Nobelpreiſe für 1916. Die diesjährigen Nobelpreife

werden nach dem ſoeben veröffentlichten Rechenſchaftsbericht
des Ausſchuſſes etwas niedriger als gewöhnlich ausfullen.
Die Preiſe belaufen ſich diesmal nur auf 131 739 Kronen
gegen 149 222 Kronen im Vorjahre.

fus Provinz und Reich
Halle, 20. März. Die Stadtverordneten bewilligten für

Kriegsausgaben weitere 3 Millionen Mark, nachdem
dafür bereits 9 Millionen Mark aufgewandt worden ſind.

Schmölln, 20. März. Bei der Reichsbanknebenſtelle in
Schmölln wurde der Diener verhaftet unter dem Verdacht,
aus einer Gelöſendung der Reichsbanknebenſtelle Gera
80000 AMentwendet und an ihrer Stelle zwei Briketts
eingepackt zu haben.

Wittenberg, 20. März. Die Siemens und Schuckert-
Werke planen als Privatunternehmen in Wittenberg und
Umgegend, wo eine 80000 Arbeiter beſchäftigende Jnduſtrie,
darunter die Reichsſtickſtoffwerke, ſeit Kriegsbeginn neu ent
ſtand, den Bau einer elektriſchen Bahn zu Perſo-
nen- und Güterverkehr.

Leipzig, 20. März. Der „Neuen Zürcher Zei-
tung“ wird von ihrem Berliner Vertreter über die Leip-
ziger Meſſe u. a. geſchrieben: Von den 2500Ausſtellern konn-
ten die meiſten mit Befriedigung den Abſchluß unerwar-
tet großer Beſtellungen buchen. Nicht wenige ver-
kauften ihre ganze Jahreserzeugung. Das günſtige Ergeb-
nis iſt nach verſchiedenen Richtungen bemerkenswert, ein-
mal, weil die Jnduſtrien es verſtanden, die aus der Roh-
ſtoffbeſchlagnahme und dem Arbeitermangel entſtandenen
techniſchen Schwierigkeiten zu überwinden. Gerade jene
Artikel, die mit Erſatzſtoffen hergeſtellt waren, zeigten am
anſchaulichſter, was erfinderiſcher Geiſt und geſchmeidige
Anpaſſung zu leiſten vermag; zweitens bewies das große
Intereſſe der ausländiſchen Käuferſchaft, die nicht nur um
zu ſehen, ſondern um Geſchäfte abzuſchließen kam, daß Leip-
zig ſelbſt in Kriegszeiten ſeine Rolle als internationales
Käufer- und Verkäuferſtelldichein behauptet. Die Leipziger
denken gar nicht daran, ſich ihre Meſſe nehmen zu laſſen.
Sie betrachten die Nachahmungen Londons und Lyons als
ein unfreiwilliges großes Kompliment an die Pleißeſtadt,
Jn der Chronik wird die Oſtermeſſe 1916 einen beſonderen
Platz behaupten, worauf die Leipziger ſtolz ſein dürfen. Jhr
Erfolg gibt die Zuverſicht, daß ſie auch die Schwierigkeiten
nach dem Kriege meiſtern und der feindlichen Konkurrenz
hen ihrer Meſſe ihre einzigartige Bedeutung wahren
werden.

Gerichtszeitung
Preiſe auf dem Preisaushange gelten als gefordert.

Leipzig, 20. März. Der Fleiſchermeiſter Ernſt Peters
in Leipzig hatte auf dem in ſeinem Laden aushängenden
Preisverzeichniſſe für verſchiedene Fleiſchwaren Preiſe ein
geſetzt, die die behördlich angeordneten Höchſtpreiſe um 20
bis 30 Pfg. überſtiegen, auch hatte er für Schweinefleiſch
höhere Preiſe genommen, wie zuläſſig war. Das Landge-
richt Leipzig verurteilte ihn wegen Preisüberforderung, da
auch die im Aushange verzeichneten Preiſe als gefordert
gelten, zu einer Gelöſtrafe von 500 A.

Handel Derkehr Polkswkrtſchaft
X Die deutſche Ware in Südamerika. Als ein Zeichen

der Achtung, die der deutſche Handel und die deutſche Jnöu-
ſtrie im neutralen Auslande genießen, und als Symptom
für die Ausſichten unſeres Ausfuhrhandels nach Beendi-
gung des Krieges können die folgenden Bemerkungen die-
nen, die die „Frkf. Ztg.“ einem ihr zur Verfügung geſtellten
Briefe des Leiters eines der bedeutendſten italieniſchen
Handelshänſer in Buenos Aires entnehmen. Der Schrei-
ber, von Geburt ſelbſt Jtaliener, iſt. als gründlicher Kenner
der dortigen Verhältniſſe bekannt:

„Bezugnehmendb auf Jhre Anfrage, den Handel betref-
fend, kann ich Jhnen mitteilen, daß die Ausfuhr von Fer-
tigfabrikaten für die Ententeſtaaten vollkommen aufgehört
hat. Es hat ſich kaum gelohnt. Einige Aufträge in Decken
und Stoffen, ſowie einige Gelegenheitsgeſchäfte, welche durch
allerlei unſaubere Machenſchaften mit den Militärintendan-
turen der betreffenden Länder zuſtande kamen, das war
alles. Dagegen muß ich Jhnen ſagen, daß der lange Krieg
die wirkſamſte Reklame für den deutſchen Handel und die
deutſche Jnduſtrie bildet, denn die Induſtrien aller Länder
ſind vollkommen aus dem Gleichgewicht gebracht. Kein Fab-
rikant garantiert mehr die gewählten Farben vder andere
Einzelheiten, alle ſchützen das Fehlen dieſes oder jenes Ar-
tikels vor, der früher aus Deutſchland bezogen wurde.
Sicher liegt darin Uebertreibung, aber eins iſt gewiß, daß
bei jeder Unregelmäßigkeit in der Lieferung oder in der
Fabrikation irgend einer Ware Deutſchland zum Vorſchein
kommt. Vom Apotheker bis zum Kurzwarenhändler, vom
Hauſierer bis zum größten Jmporteur, alle ſingen ſie das-
ſelbe Lied. Nordamerika hat den Markt überſchwemmt, aber
nicht mit Waren, ſondern mit Reiſenden. Alle Welt prote-
ſtiert dagegen. Die harten Zahlungsbedingungen, die ſie
auferlegen, die um ein vielfaches höheren Preiſe als die-
jenigen Deutſchlands und eine Reihe anderer Umſtände
ſind Gründe genug, ſchon heute feſtſtellen zu können, daß,
ſobald Deutſchland wieder in der Lage iſt, zu exportieren,
es ſeinen alten Platz im Welthandel ſofort wieder einneh-
men wird.“

Wettervorausſage.
Mittwoch, 22. März: Etwas wärmer, veränderlich, vor

herrſchend wolkig, leichte Regenfälle.

Letzte Depeſchen.
Der Wald von Avocourt weſtl. Verdun erſtürmt,
über 2500 Franzoſen gefangen. Starke ruſſiſche

Angriffe.

Großes Hauptquartier, 21. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Weſtlich der Maas erſtürmten nach ſorgfältiger
Vorbereitung bayeriſche Regimenter und württember-
giſche Landwehrbataillone die geſamten, ſtark ausgebau
ten franzöſiſchen Stellungen in und am Walde nordöſt
lich von Avoronrt. Neben ſehr erheblichen blutigen
Verluſten büßte der Feind bisher 32 Offiziere, darun
ter zwei Regimentskommandenre, und über 2500 Mann
an unverwundeten Gefangenen ſowie viel, noch nicht
gezähltes Kriegsgerät ein. Gegenſtöße, die er verfuchte,
brachten ihm keinen Vorteil, wohl aber weiteren ſchwe
ren Schaden.
d Oſtlich der Maas blieb das Gefechtsbild unverän-
ert.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Ruſſen dehnen ihre Angriffe auch auf den än

ßerſten Nordflügel aus. Südlich von Riga wurden ſie
blutig abgewieſen, ebenſo an der Dünafront und weſt

von Jakobsſtadt ſtärkere feindliche Erkundungsab-
teilungen.

Gegen die dentſche Front nordweſtlich von Poſtawy
und zwiſchen Narocz- und Wiſchniewſee richteten ſie Tag
und Nacht beſonders ſtarke, aber vergebliche Angriffe.
Die Verluſte des Feindes entſprechen dem Maſſeneinſatz
an Leuten. Eine weit vorſpringende ſchmale Ausbuch-
tung unſerer Front hart ſüdlich des Naroczſees wurde
zur Vermeidung umfaſſenden Feuers um einige hundert
Meter auf die Höhen von Blisniki zurückgenommen.

9 Balkan Kriegsſchauplatz.
Abgeſehen von unbedentenden Patronillenplänke-

leien an der griechiſchen Grenze iſt die Lage unverändert.

Oberſte Heeresleitung.
Das Galloper Lenchtſchiff verſenkt.

Ymniden, 21. März. Der Damfper „Amſtelland“,
der hier angekommen iſt, meldet, daß er an der Stelle des
Galloper Leuchtſchiffs kein Leuchtſchiff vorfand,
nur ein Maſt ragte aus dem Waſſer.

Holland ſtellt den Paſſagierdampferverkehr ein,
Haag, 20. März. Die großen holländiſchen

Dampferlinien, die bisher etwa fünfzig Paſſagier-
dampfer verkehren ließen, beſchloſſen, künftig keine
Paſ ierdampfer mehr auszuſchicken und
den indiſchen Verkehr nur durch Frachtdampfer
aufrecht zu erhalten. Es werden nur Paſſagiere aufge-
nommen, die die unumgängliche Notwendigkeit der Reiſe
nachweiſen können. Frauen und Kinder werden über-
haupt nicht befördert. Die ſich hierzu verpflichteten, ſind:
der Königlich Niederl. Lloyd, die Holland-
Amerika-Linie, der Holländiſche Lloyd und
die Neederl. Stovomward-Maatſchappij.
Auf dem untergegangenen Dampfer „Palembang“ be-
fand ſich auch die geſamte, wertvolle Ausſtattung des
Juden ten Generalgouverneurs für Niederländiſch

ndien.
Engliſche Kritik an Helfferichs Rede.

London, 20. März. Die „Morning Poſt“ ſagt in ei
nem Leitartikel über die Rede des deutſchen
Schatzſekretärs Dr. Helfferich, man brauche
nicht alles, was Helfferich geſagt habe, für bare Münze
u nehmen, ſollte ſeine Rede aber auch nicht als reinePrahleret auffaſſen. Wir ſelbſt haben uns niemals Jl-

luſionen über die Stärke Deutſchlands gemacht. Wenn
unſere Politiker verächtlich von einer Nation ſprechen,
die von Pferdefleiſch und Abfällen lebt, ſo fürchten wir,
daß ſolch eine wahnſinnige Unwiſſenheit ihren gerechten
Lohn ernten würde. Seit Beginn des Krieges ſcheinen
ſich unſere Politiker in den Glauben eingewiegt zu ha-
ben, daß Deutſchland am Rande des Zuſammenbruchs
ſtehe. Das Blatt führt weiter aus, wie die deutſcheWirtſchaftspolitik, die ſeit 50 Jahren die Produktion des
Landes ſyſtematiſch entwickelte und die den Staat in Ver
bindung mit den Produzenten erhielt, dazu beigetragen
habe, daß Deutſchland im Kriege für ſeine Ausgaben
eine vollwertige Leiſtung erhielt, während in England
eine unſinnige Verſchwendung herrſche.

Die heutige Nummer umnſaht 8 Seiten. e
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den Heldentod fürs Vaterland.

So wie sein verstorbener Vater war uns Herr Börner allezeit ein treuer Mit-
arbeiter. Tüchtig in seinem Beruf, arbeitsam und unverdrossen, durchaus zuverlässig und
in all seinem Handeln gewissenhaft, war uns Herr Börner ein lieber Mitarbeiter, den
wir nicht nur in seiner Eigenschaft als solchen, sondern nicht minder als prächtigen,
vertrauens würdigen Menschen schätzten.

Sein Tod schmerzt uns auf das tiefste. Durch ihn wird eine Verbindung gelöst,
die in fast 50jähriger, ununterbrochener, gemeinsamer Arbeit die Familie Börner mit
unserer Firma und uns verband,

Wie seinem Vater, so werden wir dem für das Vaterland gefallenen Herrn
Börner allezeit ein so ehrendes Andenken bewahren, wie man es nur einem Menschen
bewabrt, der einem wirklich nahe gestanden hat.

Merseburg, den 20. März 1916,

In den Kämpfen bei erlitt am 11. dieses Monats

der Vorsteher unserer Niederlage Mücheln,

Rerr Fritz Zörner,
Landsturmmann in einem schlesischen Grenadier-Regt.

Muſterung der Mi tärpflichtigen.
Die Muſterung der Militärpflichtigen der Stadt Merſeburg, welche

im Jahre 1896, 1895 und 1894 und älter geborenen findet

Max und Carl Berger,
Inhaber der Stadtbrauerei Merseburg.

Freitag, den 24. März d. J., vormittags 8 Uhr
im Thüringer-Hofe hierſelbſt ſtatt.

Zur Muſterung haben ſich alle in der Stadt Merſeburg wohnenden
männlichen Perſonen, welche im Jahre 1896 geboren ſind, gleichgültig,
ob ſie bereits eine entgültige Entſcheidung erhalten haben vder nicht, zu
geſtellen, ferner auch diejenigen älteren Jahrgänge, ſoweit ſie noch mili
tärpflichtig ſind, alſo entweder aus irgend einem Grund zurückgeſtellt
oder eine endgültige Entſcheidung über ihr Militärverhältnis noch nicht
erhalten haben. Während vom Jahrgange 1896 ſich auch diejenigen Leute
zu ſtellen haben, die zur Landſturmmuſterung die Entſcheidung „dauernöd
untauglich“ oder „Landſturm“ erhalten haben, brauchen die Leute älterer
Jahrgänge (1894, 1895 uſw. die eine ſolche Entſcheidung erhalten haben,
zur Muſterung nicht zu erſcheinen, da ſie bereits dem Lanöſturm ange
hören oder ausgemuſtert ſind. Vom Jahrgang 1896 haben ferner dieſe
Leute nicht zu erſcheinen, welche am Tage der Muſterung bereits im Beſitz

einer Kriegsbeorderung ſind.
Ein Militärpflichtiger, der durch Krankheit behindert iſt, im Muſte-

rungstermin zu erſcheinen, hat ein ärztliches, von der Polizeiverwaltung
bezw. dem Amtsvorſteher beglaubigtes Atteſt hierüber beizubringen.

Unentſchuldigtes Ausbleiben zieht die im s 26 der Wehrordnung
angedrohten Strafen nach ſich.

Militärpflichtige, welche an äußerlich nicht ſichtbaren Gebrechen, als
Taubheit, Blödſinn, Kurzſichtigkeit und Epilepſie leiden, haben ärztliche
Atteſte oder Beſcheinigungen der Ortsgeiſtlichen oder des Schullehrers
und Gemeindevorſtandes hierüber vorzulegen. Bruchbänder, Brillen uſw.
ſind mit zur Stelle zu bringen. Die an Epilepſie Leidenden haben,
außerdem, entweder auf eigene Koſten drei glaubhafte Zeugen zu ſtellen,
welche die Krankheit aus eigener Wahrnehmung kennen und das Vor-
handenſein derſelben eidesſtattlich zu bezeugen bereit ſind, oder das
Zeugnis eines beamteten Arztes beizubringen. Die eidesſtattliche Ver
ſicherung kann auch von der zuſtändigen Ortspolizeibehörde abgegeben

ehe alsdann die Verhandlungen der Erſatzkommiſſion vorzu
egen hat.

Die Militärpflichtigen machen wir darauf aufmerkſam, daß es nicht
nur dem Anſtandsgefühle entſpricht und auch in ihrem eigenen Intereſſe
unerläßlich iſt, daß ſie zu der befohlenen Muſterung in reiner Leibwäſche
er nen und ihren Körper, beſonders die Füße ordentlich gereinigt
haben.

Den Militärpflichtigen hieſiger Stadt werden noch beſondere Geſtel-
lungsbefehle zugehen es bleiben aber auch diejenigen Militärpflichtigen,
welche einen ſolchen Befehl nicht erhalten, zum pünktlichen Erſcheinen

verpflichtet. Das Nichterſcheinen zu der befohlenen Muſterung wird un
nachſichtlich beſtraft.

Anträge auf Zurückſtellung können nur beim Vorliegen eines wirk-
lichen Notſtaudes Berückſichtigung finden. Etwaige Anträge ſind ſofort,
nach dem vorgeſchriebenen Formular in einfacher Ausfertigung einzu-

reichen Alle die, welche die Reklamation auf die Erwerbsunfähigkeit
ihrer Angehörigen begründen, haben die letzteren zu dem Termine, an
welchem die Eutſcheidung über die Reklamation erfolgt, mitzubringen.

S Schließlich machen wir noch darauf aufmerkſam, daß nach dem Muſte-

Schon wieder hat der Tod eine Lücke gerissen in den alten Stamm
der für die Stadtbrauerei wirkenden Beamten.

Am II. März in den schweren Kämpfen bei

Herr Brauereivertreter Fritz ßöl ler

Landsturmmann in einem schles. Grenadier-Regt.
den Heldentod fürs Vaterland.

Seit August vorigen Jahres zum Heeresdienst eingezogen, sollte es
ihm nicht vergönnt sein, die Stätte noch einmal wiederzusehen, an welcher
er in treuer Pflichterfüllung gewirkt hatte.

So wie er dem Geschäft ein treuer Mitarbeiter war, so stand er
auch unter den Kollegen in bestem Ansehen, wir beklagen daher den Tod
dieses aufrichtigen Menschen umsomehr, und werden ihm allzeit ein treues
Andenken bewahren.

Merseburg, den 20. März 1916.

starb

Die Beamten der Stadtbrauerei Carl Berger
i. A.: Carl Viets, Prokurist.
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Städtiſcher Kartoffelverkauf!

Weiden und Grasnutzuug-

Verpachtung.

Die Weiden- und Grasnutzung
im Hohendorfer Wehricht Jagen 75b
Schutzbezirk Merſeburg ſoll am h ist die erste Wagenladung
Sonnabend, d. 25. März d. Js. S eingetroffen. Alle Grössen

Vormittags 10 Uhr wieder vorrätig und sofort 2
im Sächſiſchen Hof in Merſeburg auf I lieferbar. Mässige Preis-
6 Jahre öffentlich meiſtbietend ver- erhöhung.
pachtet werden.

e er ele e Otto Bretschneider,
X EisenwaretSchöne gebrauchte Pianos RieneHaus- und Küchengeräte.

zu verkaufen bei
Rudolf ieckert, Oberburgſtr.11.

Einkoch-Gläser

Die letzten Grüße
auf der Fahrt nach Köln ſenden

Aifolgende Merſeburger allen Ver-
wandten und Bekannten

O. Pertus. W. Schmidt.
P. Pöritz. O. Schein.
P. Schröter. K. Weber.
W. Schnlz. O. Steinicke.

H. Sander.

Achtung
Zahle für alte

wollene Strumpfabfälle
Kilo 1,30 Mr., für Lumpen und
J Metalle höchſte Preiſe.J Aeninch- Abfälle Kilg 85 Pf.

Frau Irmisch, Johannisstr. 16, pt.

rungstermine eingehende Reklamationen zurückgewieſen werden müſſen,
es ſei denn, daß die einen Reklamationsgrund abgebenden Verhältniſſe
erſt nach jenem eingetreten ſind.

Im übrigen verweiſen wir auf die in Nr. 68 des MerſeburgerTageblattes abgedruckte Bekanntmachung des Herrn Zivil- Vorſitzenden
der Erſatz-Kommiſfion vom 18. d. Mts.

Merſeburg, den 21. März 1916.
Der Magiſtrat.

Kriegsanleihe,
Letzter Tag.

Zeichnungen werden

heute Mittwoch noch bis Mittag Uhr
entgegengenommen.

Städtische Sparkasse.
Thiele, Stadtrat.

Der ftädtiſche Kartoffelverkauf findet vom
Donnerstag, den 23. März 1916 ab

regelmäßig
in der ſtädtiſchen Scheune der Weihe gert (gegenüber dem Nulanötp atz)

att.
Verkaufszeiten:

Dienstags: Vormittags von 8--12 Uhr,
Donnerstags:
Sonnabends: Nachmittags von 2—6 Uhr.

Der Verkauf im ſtädtiſchen Keller an der „Erholung“ Brau-
hausſtraße wird von dieſem Tage ab eingeſtellt.

Merſeburg, den 21. März 1916.
Der Magiſtrat.

Kinderloſer Witwer ſucht zur Führ-Stellenmarkt. ung ſeines kleinen Haushaltes eine
reinliche unabhängige

Frau oder Mädchen

Lehrling. e h e er
O. Stiebritz, Gotthardtstr. 32. u

lelteres,

Suche für mein Damen u. Herren-
Friſeur- Geſchäft zu Oſtern einen

Suche zu Oſtern einen

Lehriing tüchtig. Hausmädchen
unter günſtigen Bedingungen. für Küche und Hausarbeit ſucht zum

Otto Bretſchneider, Eiſenw. Hölg. Mai
7 Frau Bergdirektor Kühn,Schmiedelehrling Kulkwitz b. Markranstädt.

K. Wever, Halleſche etr.
Verantwoxrtlich für die Redaktion L. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Vr. 69 des Merſeburger Tageblattes

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Dritte Etatsberatung.

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Min.
Dritte Beratung des Etats.

Abg. Niegolewski (Pole): Wenn die gegen die
Polen gerichteten Etatspoſitionen nicht geſtrichen werden,
werden wir gegen den Etat ſtimmen.

Abg. Ströbel (Soz.): Man will nicht, daß die Frie
densſtimmung, die bei uns wie in allen Ländern herrſcht,
zur Geltung komme.

(Der Präſident erſucht den Redner, nur zum Etat zu
Jprechen.)

Abg. Ströbel ſpricht über die Auslandsbeziehungen
weiter. Der Präſident ruft ihn dreimal zur Sache, worauf
ihm auf Beſchluß des Hauſes das Wort entzogen wird.
(Bravvo rechts; Unruhe links.)

Abg. Kloppenburg (Däne): Bei der unfreundlichen
Politik der Regierung gegen die däniſche Bevölkerung iſt es
uns nicht möglich, für den Etat zu ſtimmen. Wir werden
uns der Abſtimmung enthalten.

Der Etat wird vhne weitere Debatte verabſchiedet.
Der Antrag Aronſohn betreffend einen Lehrſtuhl für

ungariſche Sprache und Geſchichte an der Berliner
Univerſität wird angenommen,

Es folgt die zweite Beratung des Eiſenbahnan-
leihegeſetzes.

Die Vorlage wird ohne weitere Debatte in zweiter und
dritter Leſung angenommen.

Es ſolgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfes be-
treffend Dienſtvergehen von Beamten der Orts Lan-
des und Jnnungskrankenkaſſen. Hierzu liegt
ein Antrag Tuercke (Konſ.) vor auf baldige Vorlage eines
Geſetzentwurfes, wonach die Arreſtſtrafen gegen Unterbe-
amte aufgehoben werden.

Ein Regierungskommiſſar erklärt: Die Reichsverſiche
rungsordnung wird ſo durchaeführt, wie es im Intereſſe
der Kaſſe und ihrer Mitglieder liegt.

Die Vorlage wird nach dem Kommiſſionsbeſchluß mit
einem Zuſatzautrag Gronowski angenommen.

Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr. (Fiſchereigeſetz,
Steuergeſetz.)

2 4 7
Vertagung.

Berlin. 20. März. Der Seniorenkonvent des
Abgeordnetenhauſes beſchloß, dem Vorſchlage der Staats
regierung zuzuſtimmen, daß der Landtag vom 1. April
bis 31. Mai vert agt werden, daß aber die Kommiſſion
zur Vorberatung des Schätzungsämter geſetzes wei-
ter beraten ſoll. Die letzte Sitzung vor der Vertagung iſt
für Mittwoch, den 22. März, in Ausſicht genommen.
m

Politiſche Vundſchau,

Deutſches Reich.
Lotterievertrag mit Bayern.

Wie die Blätter melden, iſt ein neuer bayeriſcherStaats-
vertrag mit Preußen, der eine 4jährige Garantie über die
Lotterieerträgniſſe in Bahern um ein halbes Jahr verlän-
gert, am Mittwoch abgeſchloſſen worden. Nach dem Kriege
ſoll ein längerer Vertrag auf einer neuen Grundlage ver-
einbart werden.

Kreisblatt
Mittwoch, den 22. März 1916.

Kardinal Mereier

Seine Eminenz Mercier, Kardinal von Mecheln, hat
auf ſeinen Faſtenhirtenbrief, in welchem er die katholiſche
Bevölkerung Belgiens wider die deutſche Regirung aufzu
wiegeln verſucht, eine Verwarnung vomGeneralgouverneur
von Biſſing erhalten. Dieſes Schriftſtück iſt jetzt in Brüſſel
veröffentlicht worden. Kardinal Mercier hat von der deut
ſchen Regierung freies Geleit zur Reiſe nach Rom zu rein
kirchlichen Zwecken erhalten. Er hatte vom Papſt ein Ein
greifen zugunſten der deutſchen Katholiken in Belgien er
hofft. Statt deſſen hat Kardinal Mercier ſeine Reiſe faſt
ausſchließlich in politiſchen Dingen guszunutzen geſucht,
wogegen der Generalgouverneur ganz entſchieden Verwah-
R r teyt mehr mit politiſcher Betätigung hervorzutreten,
einlegt.
e

Frühlingsanfang.
Wir ſtehen juſt im Märzen,
Die Tage nehmen zu.
Ein Sehnen füllt die Herzen
Nach banger Winterruh.

Die Hoffnung, ſchlicht und bieder,
Zwängt ſich zum Licht empor.
Der Frühling kehret wieder
So ſchön wie nie zuvor.

Der Lenz iſt im Erwachen
Und lädt uns alle ein,
Uns wieder froh zu machen
Nach ſo viel Not und Pein.

Noch ſteht die Welt in Flammen,
Die Erde trieft von Blut.
Das Herz krampft ſich zuſammen
Sei ſtark und faſſe Mut!

Schweigt auch die Philomele
Auf rauhem Kriegespfad,
Greif' feſt in deine Seele,
Du deutſches Volk der Tat!
Du wirſt den Frühling ſchauen,
Er regt ſich weit und breit.
Auf blutgedrängten Auen
Erſprießt die neue Zeit.

Und wenn nach Sturmeswüten
Die Schleier ſacht zergehn,
Erſtrahlt die Welt in Blüten,
Als wäre nicht geſchehn.

G. Wilner.

Aus Stadt und Umgebung
Bei Verdun gefallen iſt der Vertreter der Niedea n der hieſigen Stadtbrauerei. Ehre ſeinem rge

nken
Der ſtädtiſche Kartoffelverkauf findet vom kommenden

n r im s int en eune an der enfelſer Straßegegenüber dem Nulandtsplatz ſtatt. t
Unſerer auswärtigen Auflage liegt eine kleine Bei

lage bei, die wir unſern Leſern zur Beachtung empfehlen,
W der Bitte um evtl. Weitergabe an Freunde und Be

annte,

Bei Störnngen der Stromzufuhr fanden dieſer
Tage in den Drähten der in 3len Schleuderbälle, die Kurzſchluß verurſacht hatten. E
wird ſich empfehlen, die Kinder darauf hinzuweiſen, daß ſie
die Hochſpanungsdrähte tunlichtſt vermeiden.

Belgiſche Pferde, 20 Stück volljährige, verkauft die
Landwirtſchaftskammer am Donnerstag auf dem alleſchenViehhof. Vergl. die Bekanntmachung Haneſhe

Der Verband der Berufsfiſcher für die Provinz Sach
ſen, das Herzogtum Anhalt und Thüringen hielt hier eine
Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Obermeiſter Albert
Mundt (Weißenfels), eröffnete die Verhandlungen mit
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Kaiſer Wilhelm I.
und unſer ſiegreiches Heer. Neben geſchäftlichen Angelegen
heiten wurden Fragen von allgemeinem Intereſſe beſpro
chen. Es wurde gutgeheißen, daß der Verbandsvorſtand die
Königliche Regierung wieder um Freigabe der Früh-
jahrsſchonzeit in Rückſicht auf die Volksernährung
gebeten hat. Die Einräumung dieſes Rechtes im vorigen
Jahre habe keinerlei Schädigungen für die Fiſchbeſtände
zurückgelaſſen, denn allgemein könne in den Fiſchwäſſern
bevbachtet werden, wie ſie von großen Mengen Fiſchbrut
belebt ſeien. Mit großer Genugtunng wurde die Mittei-
lung aufgenommen, daß in der Kommiſſion des Herrenhau
ſes, die ſich mit dem Entwurf des Fiſchereigeſetzes beſchäf
tigte, den Wünſchen der Berufsfiſcher in dem Abſatz 105, die
Fiſchreiher gleich den Fiſchottern zu behandeln und den
Fiſchereiberechtigten und Fiſchzüchtern die Ermächtigung zu
geben, auch dieſe Fiſchräuber mit den zur Jagd erlaubten
Mitteln, ausgenommen Schußwaffen, zu töten oder zu fan
gen und für ſich zu behalten, entſprochen worden iſt. Vor
faſt gleich großen Schädigungen der Fiſcherei wie beim
Reiher wird auch bezüglich der Wildenten geſprochen,
die in der Gegend von Lettin und Merſeburg in überaus
großen Mengen angetroffen werden. Man war ſich in dem
Wunſche einig, daß behördliche Maßnahmen eingreifen
müßten, die zu einer Verminderung auch dieſer läſtigen
Fiſchräuber beitragen. Eine lebhafte Ausſprache ergab ſich
bezüglich der Höchſt preiſe für Süßwaſſerfiſche; ſie wur
den beſonders für Hechte und Portions-Schleien zu niedrig
befunden, zumal wenn man ſie den Preiſen für die See
fiſche gegenüberſtellt. Es wurde darauf hingewiefen, daß
nur die örtlichen PreisfeſtſetzungsKomiſſionen in dieſer
Hinſicht maßgebend ſeien. Die Anregungen auf Pflege
genoſſenſchaftlicher Beſtrebungen im Verbande und weitere
Ausdehnung werden gut geheißen; zu gegebener Zeit ſollen
entſprechende Schritte unternommen werden.

Die Reichsſtelle für bürgerliche Kleidung. Um für die
minderbemittelte Bevölkerung die bei längerer
Dauer des Krieges notwendige Bekleidung, in erſter Linie
das erforderliche Unterzeug, zu angemeſſenen Preiſen zur
Verfügung zu haben, iſt, wie bereits mitgeteilt, eine Reichs
ſtelle für bürgerliche Kleidung (ReichsBekleidungs-Stelle)
eingerichtet worden. Zum Vorſitzenden der Stelle iſt der
Kal. Sächſiſche Geheime Nat Oberbürgermeiſter a. D. Dr.
Beutler beſtellt. Der Reichsbekleidungsſtelle liegt die
Vorbereitung der zu treffenden Maßnahmen, die Bewirt-
ſchaftung der Vorräte, die Verteilung und die Sorge für
Erſatzſtoffe ob. Die Stelle wird zunächſt im Einvernehmen
mit der Heeresverwaltung feſtzuſtellen haben, was von den

Auf dunklen Pfaden.
dioman von K. Hottner-Grefe.

Machdruck verboten.55]

Dann komm nur heute hinüder zu m l neh es
dir anl Eine ſeltſame Laune des Erbauers! Alſo dort
ſteht ein Schrank voller Bildniſſe und Papiere. Onkel
Ludwig kramte einmal darirmmnen. Und da ich geſtern
keinen Schlaf fand, ging ich einmal zum erſtenmal
ſeit Jahren wieder hinein in dieſes Winkelchen,

Jch wollte mir eins der alten Bücher holen, die dort
auch aufbewahrt ſind. Während ich ſuchte, überwältigte
mich aber der Schlaf. Wenn mir kurz vorher unwohl
war, kommt dies häufig bei mir vor. Ich ſchlief im
Seſſel ſißend ein. Erſt gegen Morgen bin ich erwacht.
Was haſt du dir denn eigentlich gedacht, als du mich
nicht fandeſt, Hadmar

Der junge Mann war tief erblaßt. Eine Flut von
Gedanken ſtürmte auf ihn ein.

„Es iſt ja doch alles nicht wahr!“ ſchrie eine Stimme
in ſeinem Jnnern. „Nichts iſt wahr! O Gott, ſie lügt ja!
Meine Mutter lügt!“

Es war eine ſo tiefe Erſchütterung in ihm infolge
dieſer Ueberzeugung, die ſich ihm mit Unerbittlichkeit auf-
drängte, ſo daß er kein Wort hervorzubringen vermochte.
Frau Otta befand ſich ſichtlich in einer ſtarken, geheimen
Aufregung. Jhre Finger ſpielten nervös auf dem
ſchneeigen Damaſttiſchtuch, und ſie vergaß jetzt vollſtändig,
daß ſie für Hadmar hatte das Frühſtück herrichten wollen.
Jhre Augen ſahen verſonnen ins Leere.

Endlich erinnerte ſie ſich wieder der Gegenwart.
„Haſt du dich nicht ſehr erſchreckt, als du mich nicht

fandeſt?“ fragte ſie leichthin.
„Ja, ich war ſehr erſchrocken,“ ſagte er mit einer

rauhen Stimme, welche ihm ſelber fremd im Ohre
nachktlang.

„Aber Minna ſagte mir, ſie habe dich gar nicht
wieder aus meinem Zimmer herauskommen hören!“ fuhr
die Baronin fort. Es war eine einfache Frage, aber das
leichte Beben ihrer Stimme verriet, daß ſie der Antwort
keineswegs gleichgültig entgegenſah.

„Minna wird wohl wieder eingeſchlafen ſein, wie
ſchon früher, ehe ich kam,“ entgegnete Hadmar aus-
weichend.

„Du biſt alſo auf demſelben Wege zurückgegangen,
den du gekommen biſt fuhr Frau Otta fort. Sie
lächelte dabei, ein ſonderbar gezwungenes Lächeln, das ihr
ſchönes Geſicht faſt verzerrte. „Entſchuldige meine Neu-
gier, aber es tut mir leid, dich erſchreckt zu haben!“

„Wo ſollte ich denn ſonſt geweſen ſein, Mama
fragte Hadmar dagegen. „Natürlich nahm ich an, du
ſeieſt vielleicht noch nach der Bibliothek gegangen oder
nach dem Klavierzimmer, oder

Er verwirrte ſich. Gott, wie vollſtändig unglaubhaft
klang das alles! Wenn er ſeine Mutter des Nachts nicht
in ihren Zimmern fand, würde er dann nicht unter
normalen Umſtänden nachforſchen, wo ſie ſei? Konnte
denn ein vernünftiger Menſch glauben, daß ſie um dieſe
Zeit nach der BVibliothek ging oder nach dem Muſikſaal

Aber konnte er ihr, die ihm da eben erſt ſo genau
und eingehend erzählt hatte, daß ſie die Nacht in dem
kleinen Eckraum verbracht hatte, konnte er ihr ins Geſicht
ſagen „Nein, du lügſt! Du haſt deine Zimmer durch
den Ankleideraum und über die Turmſtiege verlaſſen und
biſt dann zu dem Pförtchen gegangen, welches hinausführt
auf die Straße zum Jagdſchlößchen

Konnte er, durſte er, der Sohn, für den ſie ſtets in
einer ſo aufopfernden Weiſe geſorgt hatte, ihrem Tun
und Laſſen in dieſer Art nachſpüren Wenn ſie es für
gut fand, auf ſo geheimen Wegen zu gehen, war es
dann ſeine Sache, ihr Geheimnis gegen ihren Willen zu
lüften War ſie nicht ſtets in einer vollſtändig untadel-
haften Art für die Reinheit ihres Namens und für die
Richtigkeit ihrer Handlungen eingeſtanden Hatte ſie
nicht mit ſtarker Hand die Erziehung ihrer beiden Knaben
geleitet, deren Vater alle ſeine Pflichten von ſich warf
wie eine läſtige Bürde

Frau Otita hatte bei ſeiner ausweichenden Antwort
aufgeatmet. Als nun Doktor Helm ins Zimmer trat,
wechſelte ſie raſch das Geſprächsthema.

Sie hätte dies übrigens kaum nötig gehabt, denn der
Polizeibeamte war ſo vertieft in ſeine eigenen Gedanken,
daß er kaum darauf achtete, wovon Muiter und Sohn
ſich unterhielten. Er aß wenig und zerſtreut. Endlich da 4

alt Dkta Und Hadmar ſchwiegen, fuhr er wie aus tiefem
Sinnen empor.

„Darf ich mir ein paar Fragen
Baronin ſagte er artig.

Hadmar ſah hinüber zu ſeiner Mutter. Und da ge
wahrte er, daß ihr ſchönes Geſicht wieder den Ausdruck
entſchloſſener, ſteinerner Ruhe annahm, den er in dieſen
letzten Wochen ſo oft darin geſehen.

„Was wünſchen Sie zu wiſſen, Herr Doktor
Die Gegenfrage klang ganz ruhig,

feines Ohr vernahm dennoch
Unterton darin.

„Es handelt ſich um den Förſter Fritz Axmann,“
ſagte er dann mit einer Ruhe, welche Hadmar beinahe
ceizte „dieſer Mann intereſſiert mich aufs lebhafteſte Er
war zuerſt allein im Sterbezimmer des Freiherrn Ludwig
oon Werbach, er fand geſtern dearch ſeinen Hund jene
merkwürdigen Papierteilchen und verſteckte dieſelben ſo
ſorgfältig er trägt überhaupt ein ſonderbares Weſen
zur Schau. Die Reden des betrunkenen Hormayer, welche
wir geſtern abend mit anhörten, laſſen immerhin ſchließen
auf eine Art von Verbindung, die zwiſchen Axmann und
jenen herabgekommenen Menſchen beſteht. Kurz, dieſer
Axmann erſcheint mir in mancher Hinſicht nicht als ein
ganz einwandfreier Charakter

„Axmann
Mutter und Sohn hatten in derſelben Sekunde den

Namen in höchſter Erregung ausgeſtoßen. Frau Otta
war aufgeſprungen ihr Seſſel fiel zurück. Sie merkte
es gar nicht. Aſchfahl war ihr Antlitz, in dem nur noch
die großen, dunklen Augen voll Lebens erſchienen.

„Axmann iſt über jeden Verdacht erhaben,“ rief die
Freifrau mit ſchneidender Stimme „er iſt ſeit Jahren
der treueſte Freund unſerer Familie

„Eben deshalb ſagte Helm trocken.
Verſtändnislos ſah Otta ihn an. Dann ganz

plötzlich ſchien ſie zu verſtehen. Jn ihr Geſicht flütete
jetzt eine dunkle Blutwelle.

erlauben, Frau

einen ſeltſamen, fremden

„Das iſt eine abſcheuliche Verdächtigung!“ ſtieß ſie
zitternd hervor.

Doktor Helm hatte ſich erhoben.

Fortſetzung folgt.)

aber Hadmars,

ger



Heſchlagnahmten Textilwaren für die dürgerliche Bevölke-
ung freigegeben und der Reichsbekleidungsſtelle überlaſ-
ſen werben kann. Hiernach wird zu prüfen und zu beſtim-
nen ſein, was weiter an Rohſtoffen, Halb und Fertigwaren
mm Reiche zu greifen und welche Erſatzſtoffe zu beſchaffen

rin werden. Daneben iſt der Bedarf zu ermitteln. Nach
Feſſtellung der Vorräte des Zuwachſes und Bedarfs wird
es die Auſgabe der Reichsſtelle ſein, die richtige Verteilung
zu finden. Jnzwiſchen wird über die Form der Vorrats-
ſichtung und Verteilung Entſchließung zu faſſen ſein. Zur
Begutachtung aller Fragen wird der Reichsſtelle ein engerer
Beirat von Sachverſtändigen beigegeben werden.

Nahrungsmittelſchwindel. Das chemiſche Unter-
ſuchungsamt des Land und Stadtkreiſes Neuß veröffentlicht
den Jahresbericht von 1915, der unter dem Geſichtspunktder Nahrungswirtſchaft eine Reihe ſehr aufmerkſam zu be-
achtender Tatſachen zeigt. Die Fülle der nahrungswirt-
ſchaftlichen Bekantmachungen gab Anlaß zu genauer Ueber
wachung des Verkehrs in Nahrungsmitteln; ſo beträgt die
85 der unterſuchten Proben 1515, die Zahl der Reviſionen

4, dazu kommen noch 831 Reviſionen durch die Verwal
ngsbehörden desſelben Bezirks. Am häufigſten wurden
unterſucht Milch (555), Back- und Teigwaren (201), Fleiſch
wareit, Fiſche, Konſerven (168). Die Aufſicht über die
Fleiſchkonſerven, deren Ergebnis eine Tabelle über
fichtlich angiebt, bietet teilweiſe ein ſehr beklagenswertes
Bild; das Unterſuchungsamt kommt zur Feſtſtellung: „Jn
den meiſten Fällen ſtand demnach der Nähr- und Genuß-
wert ſowie auch der Handelswert des Büchſeninhaltes in
keinen Verhältnis zu den geforderten Preiſen, wiederholt
war der Jnhalt minderwertig.“ Bemerkenswert iſt die
daran geknüpfte Forderung, daß amtlich „die Anregungen
zur Herbeiführung einer geſetzlichen Beſtimung, die bei ge-
miſchten Fleiſch- und Gemüſekonſerven außer der Namhaft-
machung des Herſtellers auch genaue Angaben über das Ge-
wicht des Fleiſch- und ſonſtigen Wareninhalts vorſchreiben,
bei der außerordentlichen Steigerung des Umſatzes in die-
jer Erzeugung die größte Beachtung verdienen. Auch wäre
eine Verpflichtung zur Anbringung des Herſtellungsjahres
und -Monates der Dauerwaren im Jntereſſe des Ver-
brauchers dringend erwünſcht.“ Auch die Unterſuchung der
Eierſatz mittel ergab bedenkliche Ergebniſſe; ſie erwie-
ſen ſich „zumeiſt als gefärbte Miſchungen von Kartoffel- und
Maismehl mit doppelkohlenſaurem Natron und Trocken-
milchpulver. Derartige Erzeugniſſe ſind keine Erſatzmittel
für Eier, da ſie weſentlich geringeren Nähr- und Genußwert
beſitzen. Die ſogenannten Eierſatzmittel haben lediglich die
Eigenſchaft eines Färbemittels und kommen für die küchen-
mäßige Verwendung zumeiſt nur als Bindemittel in Be-
racht.“ „Die auf den Packungen angebrachte Kenntlich-
machung des Jnhaltes iſt meiſt ſo vorſichtig gewählt, daß
ein Einſchreiten gegen die Herſteller nicht möglich iſt.“ Er-
freulich iſt die Feſtſtellung, daß der durchſchnittliche Fett-
gehalt der Milch ſich auf Grund der Unterſuchungen
als nicht weſentlich verringert gegen Friedenszeit heraus-
ſtellte: 3,29 Prozent gegenüber durchſchnittlich 3,37 Prozent
der Vorkriegsjahre. Die für den Feldverſand beſtimmten
Milchpräparate dagegen erwieſen ſich bei der Unterſuchung
mit einer Ausnahme als ganz ſchlimme Uebervorteilung
des Publikums; dasſelbe gilt teilweiſe für die unterſuchten
Fiſchkonſerven. Sehr bedauerlich iſt, daß nach Ausweis des
Unterſuchungsamtes gerade die Liebesgabeninduſtrie der
Tummelplatz für wucheriſche Ausbeutung und minderwerti-
ge Warenqualitäten iſt.

Ungenane Adreſſiernng. Jn letzter Zeit ſind wieder-
holt Poſtanweiſungen an deutſche Kriegsgefangene im feind-
lichen Auslande wegen ungenügender Aufſchrift nicht an
die richtigen Empfänger, ſondern an Gefangene gleichen oder
ähnlichen Namens ausgezahlt worden. Zur Verhütung ſol-
cher Vorkommniſſe kann nur dringend empfohlen werden,
die Aufſchrift der Poſtanweiſungen an Gefangene ſo genau
wie möglich zu fertigen.

Trageweiſe des Degens für Offiziere zum feldgrauen
Mantel. Wie das neueſte Armee-Verordnungsblatt meldet,
jat der Kaiſer beſtimmt, daß der Degen (Säbel, Pallaſch)
künftig von den Offizieren, Sanitätsoffizieren, Veterinär-
offizieren und Beamten der Heeresverwaltung außer-
halb des angezogenen feldgrauen Mantels getragen
werden ſoll und daß hierzu je nach der Körperform entweder
oben im hinteren Teil der linken Taſche des Mantels ein
wagerechter vder hinter der Taſche ein ſenkrechter, etwa 8
Zentimeter langer Schlitz angebracht wird, der das Durch-
ziehen der Koppeltrageriemen ermöglicht. Dieſe Beſtim-
mung findet auf ehemalige Unteroffiziere mit der Erlaub-
nis zum Tragen der Uniform und die mit einem kurzen
Seitengewehr ausgeſtatteten Unterbeamten ſinngemäß An-
wendung

Arßeitgeber und Kriegsbeſchädigte. Jn Arbeitgeber-
kreiſen i noch immer nicht genügend bekannt, daß ſich die
vom Pregzßiſchen Kriegsminiſterium her ausgegebenen „An-
ſtellungs- Nachrichten“ ſaſt ausſchließlich mit der Stellen-
vermittelung für Kriegsbeſchädigte befaſſen. Da Stel-
ſenangeb te und Stellengeſuche aus dem ganzen Reichsge-
hiet in Leſer zweimal wöchentlich erſcheinenden Zeitſchrift
vſtenfrei bekannt gemacht werden, würde die Stellenver-
mnittelune für Kriegsbeſchädigte weſentlich gefördert werden,
veun auth die Arbeitgeber von dieſer Einrichtung mehr Ge-
rauch machen wollten. Stellenangebote und Stellengeſuche
ſind an die Verſorgungs- Abteilung des Kriegsminiſteriums
in Berlin Weſt 9, Leipziger Platz 17, zu ſenden. Die Zeit-
ſchrift ſteht den Kriegsbeſchädigten zur koſtenfreien Einſicht-
nahme bei allen Trupenteilen, Lazaretten, Bezirkskomman-
dos und Fürforgeſtellen zur Verfügung. Sie kann aber
auch für 1 vierteljährlich durch die Poſt bezogen werden.

Keine Aenderung des F 63 des H. G. B. Die Rechts-
unſicherheit, die durch die verſchiedenartige Auslegung des
s 63 des H. G. B. durch die deutſchen Kaufmannsgerichte ent-
ſtanden iſt, und der noch immer andauernde Streit, ob der
Krieg als „unverſchuldetets Unglück“ im Sinne dieſes Parag-
graphen anzuſehen iſt, und dadurch ein Anſpruch auf Wei-
ter zahlung von Gehalt für die Dauer von 6 Wochen
gerechtfertigt iſt oder nicht, hatte den Verband reiſen-
der Kaufleute Deutſchlands ſeinerzeit veranlaßt, den
Bundesrat in einer Eingabe um Beſeitigung dieſes Zuſtan-
des durch Erweiterung des 8 63 um einen entſprechenden
Zuſatz zu bitten. Wie der Staatsſekretär des Reichsjuſtiz-
amtes Dr, Lisco dem Verband jetzt mitgeteilt hat, kann eine
Ergänzung des Z 63 des H. G. B. nicht in Ausſicht ge-
ſtellt werden.

Salatöl-Erſatz iſt Schwindel! Bei der Knappheit an
Speiſeöl ſind jetzt an verſchiedenen Orten ſogenannte Salat-
öl-Erſatzmittel anfgetaucht. Dieſer Erſatz hat mit Oel nicht
das geringſte zu tun, er iſt in der Hauptſache unter Zuhilfe-
nahme der Waſſerleitung entſtanden und weiſt nicht eine
Spur von Fett auf, das bekanntlich der wichtigſte Beſtand-
teil des Salatöls iſt. Die Herſtellungskoſten, bedingt durch
Zuſatz von Farbſtoſf, Säure und gallertartigen Stoffen, be
tragen für den ganzen Zentner etwa 1 während der
Liter mit etwa 1,50 A. verkauft wird. Die Herſteller dieſes
Salatöl-Waſſers können alſo an der Leichtgläubigkeit des
Publikums ein Vermögen verdienen, um ſo mehr, als die
Täuſchung ſehr geſchickt iſt, weil das wertloſe Mittel ganz
wie das Oel gelb ausſieht und durch die Gallerte auch dick-
flüſſig iſt. Es wird dringend gewarnt, dieſen Salatöl-Er-
fatz zu kaufen vder auch zu verkaufen, Drogerien und Le-

bensmittelgeſchäfte könnten ſonſt gewärtigen, daß auf Grund
der Bundesratsverorönung vom 23. September 1915 ihre
Betriebe eingeſchränkt vöer geſchloſſen würden.

Eine bedentſame techniſche Errnugenſchaft im Eiſen-
bahnweſen. Seit Jahren iſt die preußiſche Eiſenbahnver-
waltung mit Verſuchen beſchäftigt, fürGüterzüge eine durch-
gehende Bremſe zu konſtruieren, um auf dieſe Weiſe große
Erſparniſſe an Perſonal, das heute die Züge zum Bremſen
begleiten muß, zu erzielen. Nach Mitteilungen des Eiſen-
bahnminiſters im preußiſchen Landtag haben die Verſuche
zu einem ſo glücklichen Ergebnis geführt, daß auf eine bal-
dige Einführung dieſer techniſchen Errungenſchaft zu rech-
nen iſt. Auch für die Betriebsſicherheit iſt der erzielte Er
folg von großer Bedeutung.

Aus Provinz und Reich.
Zöſchen, 20. März. Konfiermiert werden am kom-

menden Sonntag: Franz Gäntze, Franz Kittner, Otto Krö-
bel, Herm. Taubert, Otto Wendler, Franz Biermann, Paul
Frommann, Kurt Piller, Willi Weber; Frieda Teige, Ling
Teichmann, Martha Teichmann, Frieda Zſchäpe, Minna
Möritz, Jda Mädicke, Anna Wendler.

Genuſa, 20. März. Konfirmiert werden am kom-
menden Sonntag in Geuſa: Hermann Sommerweiß, Otto
Trümpelmann, Hermann Herker, Oswald Plaul; Alma
Herrfurth, Marie Krug, Martha Beyer, Anna Richter.
Atzendorf: Friedrich Giering, Erich Dockhorn, Paul
Prang; Klara Heſſe, Anna Zocher.

Frankleben, 20. März. Zur Einſegnung kommen am
Sonntag in Frankleben vorm. 10 Uhr: Willi Apelt,
Paul Schmeißer, Paul Hüttich, Richard Kutzſchbach, Willi
Steinecke, Otto Pierlich, Johannes Werner, Wilhelm Engel-
hardt, Richard Hofmann, Kurt Sachſe, Berthold Auerbach,
Otto Merten, Paul Kolle; Lydig Mädel, Martha Mädel,
Anna Fehſe, Minna Krezſchmar, Lina Rammelt, Martha
Fliege, Martha Sachſe, Anna Weber, Elſe Haring, Anng

urtze, Anng Wachsmut, Elſe Kummer, Martha Rackwitz.
n Runſtedt nahm. 282 Uhr: Ernſt Zelle, Rudolf

Erfurth, Oskar Spieß, Fritz Scharf; Ella Spindler, Martha
53 net Täuſcher, Frieda Liebſcher, Hilda Erfurth, Hilda
Bähniſch.

Niederwünſch, 20. März. Konfirmiert werden am
kommenden Sonntag: Erich Pfeiffer, Paul Hündorf, Max
Brieske, Hermann Schmidt, Hugo Schwarze, FranzHenſchel,
Oskar Ehring; Jlſe Heilhaupt, Anna Haring, Hilda
Henſchel.

Konfirmiert werden am Sonn-Pobles, 20. März.
tag, den 26. d. M. Fritz Lentſch-Sößen, Emil Kraft-Pobles,
Kurt Funke-Pobles, Emil Scharf-Stößwitz, Fritz Boſe-Pob-
les, Walter Staake-Sößen, EwaldKrimmer-Pobles; Martha
Löſchke-Sößen, Jda Heuſchkel-Sößen, Liska Thielemann-
Pobles, Martha Kietz-Sößen, Frieda Deike-Pobles, Erna
Braeutigam-Pobles, Jda Schulze-Goſtau, Anna Funke-
Pobles, Frieda Reber-Goſtau, Frieda Kleinert-Pobles,

Mank-Pobles, Jda Jacob-Pobles, Frieda Naundorf-
Sößen.

Horburg, 20. März. Zur Einſegnung kommen kommen-
den Sonntag: Paul Koßmann, Hermann Lange, Max Lau-
terhahn, Otto Radtke, Erich Knoth, Karl Knoth, Paul Hom-
mel, Ludwig Winter; Jda Möritz, Gertrud Schubert, Ella
Jahr, Marie Winter, Anna Müller, Eliſabeth Damm-
ſchneider.

Halle a. S., 20. März. Ein in der Provinz Sachſen an-
ſäſſiger Gutsbeſitzer, der nicht genannt ſein will, hat der
Stadt Halle 1000 Zentner Speiſekartoffeln zur
Verteilung an Bedürftige geſchenkt. Die Verteilung iſt
am 20. d. M. unter Mitwirkung der Volksſchulen, die die
bedürftigen Familien vorgeſchlagen haben, erfolgt. Fami-
lien bis zu 4 Köpfen erhielten 20 Pfund, ſolche mit mehr als
4 Köpfen 30 Pfund Kartoffeln.

Eiſenach, 19. März. Jn den letzten Tagen kamen zwei
unbekannte junge Leute in ein Schuhwarengeſchäft, um ſich
je ein Paar neue Schuhe zu kaufen. Die Verkäuferin legte
ihnen die verſchiedenſten Sorten Schuhwerk vor. Die bei-
den „Käufer“ fanden jedoch ihr beſonderes Wohlgefallen
ausgerechnet an einem Paar Schuhe, wegen deſſen ſie ſo an
einander gerieten, daß der eine junge Mann dem anderen
zum Entſetzen der Verkäuferin ein paar ſchallende Ohr-
feigen verſetzte. Der Streit wegen der Schuhe, die bereits
angezogen waren, wurde immer größer, ſo daß der eine
Burſche ſchließlich den Laden verließ und der andere ihm
eilends nachſprang. Während die Verkäuferin zum Laden
hinausſchaute, um zu ſehen, ob der eine den anderen ein-
hole, hatten ſich beide aus dem Staube gemacht, um nicht
wiederzukehren. Da es leicht möglich iſt, daß die beiden
Gauner dieſen Trick auch anderswo auszuführen ver-
ſuchen, ſeien hiermit die Schuhwarenhändler vor dem ſaube-
ren Paar gewarnt.

Kaſſel, 20. März. Das ſtellvertretende Generalkomman-
do des 11. Armeekorps veröffentlicht einen Erlaß gegen
Verirrung und Verſchwendung in der weib-
lichen Tracht und fordert die Bevölkerung auf, ſich gegen
dieſe Uebertreibungen zu wenden.

Darmſtadt, 19. März. Das heſſiſche Miniſterium hat
genehmigt, daß zur Linderung des infolge des Krieges
herrſchenden Mangels an Volksſchullehrern verheirate-
te Lehrerinnen angeſtellt werden können, doch ſoll
dieſe Anſtellung nur vorübergehenden Charakter haben.
Die Bezüge ſolcherLehrerinnen dürfen, auch wenn ſie früher
im heſſiſchen Schuldienſte feſt angeſtellt waren, die einer noch
nicht endgültig angeſtellten Lehrerin nicht überſteigen.

Kriegsminiſter Roques.

Eine Havasmeldung aus Paris berichtet uns von dem
Rücktritt des Kriegsminiſters Gallieni, der ſein Amt aus
Geſundheitsrückſichten niedergelegt hat. An ſeine Stelle iſt
Diviſions-General Roques gewählt worden. Dieſer war
bisher Generalinſpekteur der franzöſiſchen Militärluftſchiff-
fahrt.

hatte ſich

Eſſen, 19. Wcarz. Krupp von Bohlen-Hſpendete für die Kriegsfürſorge 1 Million Mark. ab g
Greiz, 19. März. Der Landtag iſt für den 21. März nach

Greiz einberufen; er wird ſich u. a, auch mit den durch hen
Krieg veranlaßten wirtſchaftlichen Maßnahmen zu be aſſen
haben. Die reußiſchen Staatsfinanzen ſind trotz der dur
den Krieg hervorgerufenen Mehrausgaben dauernö gut und
Reuß ä. L. bleibt auch weiter der Bundesſtaat, der von ſich
ſagen kann, daß er keine Schulden hat, ſondern ſogat
uoch ein Vermögen von 3536 000 ſein eigen nennt. Die
Rechnungsüberſicht für 1914 verzeichnet bei einer Mehraus,
gabe von 844 000 eine Mehreinnahme von 851 000 ſo
daß noch ein Ueberſchuß von 7000 A vorhanden war. Da
Staatsvermögen beſteht aus 1 364 000 in Grunoöbeſitz, au
2 159 3 Kapitalien und aus einem Rechnungsbeſtande
von 4 A.

Die tieriſchen Produkte bei uns und im
Auslande.

über die Erzeugung und den Verbrauch von Fleiſch, Fett,
Milch und Butter in Deutſchland und einigen andern Kultur
ſtaaten Europas, insbeſondere Großbritannien, enthält ein Be
richt der Staatshaushaltskommiſſion des Preußiſchen Abgeord
netenhauſes u dem Abgeordneten Dr. Hoeſch, Neu
kirchen) über „Die Viehbeſtände und die Fleiſch Fett, Milch
und Butterverſorgung während des Krieges“ (Druckſache Nr.
67) intereſſante Angaben.
Während im Jahre 1880 erſt 30 Kilogramm Fleiſchgenuß
jährlich auf den Kopf der Bevölkerung Deutſchlands gekommen
en hat dieſer ſich zu Anfang der 90er Jahre We auf minde-
tens 40 Kilogramm geſtellt und iſt nunmehr ſchon ſeit einer

Reihe von Jahren bis zu 54 Kilogramm angewachſen. Damit
iſt innerhalb von zwei Jahrzehnten, von 1890 bis 1910, der
jährliche Fleiſchverbrauch Deutſchlands um 77 Prozent ange-
wachſen. Dieſe, in keinem andern Lande Europas erreichte
Konſummenge iſt bis auf einen Reſtbetrag von 4 bis 6 Prozent
in Deutſchland ſelbſt erzeugt worden. Hierzu iſt nicht nur eine
weſentliche Steigerung unſerer Beſtände nötig geweſen, die bei
den Schweinen in den 20 Jahren von 1892 bis 1912 volle 80
Prozent, bei den Rindern 14.9 Prozent betragen hat, ſondern
es mußte eine außerordentliche Veredelung unſerer Viehbe-
ſtände ſtattfinden, unter der eine Steigerung der Futterver-
wertung, eine Hebung der Frühreife, der Nutzungsleiſtungen je-
der Art und auch eine bevorzugte Entwickelung ſolcher Körper-
teile zu verſtehen iſt, die für den menſchlichen Konſum einen
beſonderen Wert haben. Ganz beſonders groß ſind auch die
Fortſchritte auf dem Gebiete der Milchviehhaltung; denn die
Molkereierzeugniſſe, die im Jahre 1900 einen Wert von 1640
Millionen Mark in Deutſchland hatten, ſind im Jahre 1912 be-
reits auf 3500 Millionen Mark veranſchlagt worden. Wir ha-
ben damit eine Steigerung der Molkereierzeugniſſe in den 12
Jahren von 1900 bis 1912 um 113.4 Prozent zu verzeichnen ge-
habt. Man kann aus dieſen Zahlen erſehen, daß die tieriſchen
Erzeugniſſe gegenüber dem tatſächlichen Bevölkerungszuwachs
um ein Vielfaches mehr angewachſen ſind; denn die Bevölke-
rungszunahme zwiſchen den Zählungen von 1890 und 1910 hat
nur 31.4 Prozent betragen.

Das übergewicht Deutſchlands in der Verſorgung mit Vieh-
produkten während der Friedensjahre wird beſonders klar
durch einen Vergleich mit den übrigen Kulturſtaaten Europas.
Während unſere Eigenproduktion an Schlachtgewicht aller zum
menſchlichen Genuß geeigneten Nutztiere (einſchließlich von Ge-
flügel und Wildarten) 3 400 000 Tonnen im Jahre 1913 ausge-
macht hat, iſt England nicht über eine Produktion von 1257 700
Tonnen hinausgekommen. Dies hat zur Folge gehabt, daß
England nicht weniger als 48 Prozent des geſamten Fleiſchver
brauchs aus dem Auslande hat einführen müſſen. Jedoch iſt
mit den Zahlen der erzeugten Fleiſchmenge noch keineswegs der
volle Unterſchied zwiſchen unſerer und der engliſchen Leiſtung
nachgewieſen. England iſt auf eine Einfuhr von 11 Kilogramm
Rindfleiſch und 6.5 Kilogramm Hammelfleiſch für den Kopf der
Bevölkerung angewieſen. Dieſe aus dem Ausland benötigte
Menge wird aber für das Rindfleiſch zu 20 Prozent, für dasHammelfleiſch zu 70 Prozent in der Form von re
(nicht etwa von Kühlfleiſch) angeliefert. Jn bedeutſamer
Weiſe bildet ſich aber ein Unterſchied zwiſchen engliſcher und
deutſcher Fleiſchkoſt noch dadurch heraus, daß wir in Deutſchland
62 Prozent des Fleiſchverbrauchs in Geſtalt von Schweine-
fleiſch, 35 Prozent als Rindfleiſch und nur 3 Prozent als Ham-
melfleiſch zu uns nehmen, während bei den Engländern die
Zahlen ſich verhalten wie: 30 45 25. Das Schweinefleiſch iſt
aber gerade für eine handarbeitende und ſich im Freien bewe-
gende Arbeiterſchaft von unendlich viel größerer Bedeutung als
die übrigen Fleiſcharten.

Nach einer Zuſammenſtellung von Profeſſor Rubner ſtellt
ſich in den einzelnen Staaten der Fleiſchverbrauch auf den Kopf
der Bevölkerung in den letzten Friedensjahren wie folgt:

Deutſchland 52.3 Kilogramm
England m e 47.6 9Frankreich. 2 33.6Oſterreich- Ungarn e 29.9 v
Rußland e 21.6Jtalien 10.4 8Stellt man nun die jährliche Leiſtung unſerer Viehbeſtände

danach zuſammen, was dieſe uns an Milch, Milchprodukten,
Fleiſch, Fett, Blut, Häuten, Wolle, Haaren, Knochen, an Steige-
rung der Lebendgewichte und der Zuchtqualitäten, aber auch an
Arbeitsleiſtungen im landwirtſchaftlichen Betriebe bringen, ſo
kommt die Endſumme nach der Berechnung des Berichterſtatters
auf rund 10 Milliarden Mark.

Gerichtszeitung
Präſerveſalz in Schlackwurſt.

Halle, 20. März. Wegen Vergehens gegen eine Bundes-
ratsverordnung über die Zubereitung von Fleiſchwaren in
Tateinheit mit Vergehen gegen das Nahrungsmittelgeſetz

der Hoffleiſchermeiſter Halke zu verantworten.
Bei zweimal hintereinander entnommenen Proben wurde
vom Nahrungsmittelnnterſuchungsamt feſtgeſtellt, daß dieſe
mit ſchwefliger Säure verſetzt waren. Letztere iſt der Haupt
beſtandteil der ſogenannten Präſerveſalze, die gewöhnlich
noch Salpeter und Kochſalz enthalten. Der Angeklagte be
hauptete, niemals in ſeinem Geſchäft ſolche Salze geführt
zu haben. Es wurde feſtgeſtellt, daß Halke bereits vor vier
Jahren wegen eines gleichen Vergehens zu 100 Geldſtrafe
verurteilt worden war. Damals hatte H. Präſerveſalz bei
der Herſtellung von Hackefleiſch verwendet. Die Verurtei-
lung erregte ſeinerzeit großes Aufſehen. Die Beweisauf
nahme zeigte, wie die Kriegszeiten auf die Güte der Wurſt
von großem Einfluß ſind. Dieſe iſt flüchtiger getrocknet und
ſtärker waſſerhaltig. Dadurch iſt es leicht möglich, daß ſie in
Verderbnis übergeht und eine graue Farbe annimmt.
Wird dann ein Präſerveſalz zugeſetzt, ſo bleibt die Farbe
längere Zeit friſchrot. Es ſcheint, daß aus dieſem Grunde
Präſerveſalz zugeſetzt wird. Außerdem iſt jetzt der Zuſatz
von Salpeter verboten, ſo daß die Fleiſcher ſich nach Erſat
umſehen müſſen. Der als Zeuge geladene Geſelle erklärte
nicht geſehen zu haben, daß Präſerveſalz zrgeſetzt worden ſo
Es könne lediglich Salpeter verwendet worden ſein.
Möglichkeit veſtand, daß dieſem Salpeter Präſerveſalz zu
geſetzt worden ſei, da letzteres genau ſo ausſehe. Der Amts

nwalt hielt den Angeklagten für ſchuldig und beantragte
n300 Geldſtrafe. H. habe großes Intereſſe daran, ſich eine

großen Kundenkreis zu ſichern. Der Verteidiger meinte
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haß es jetzt kein Fleiſcher nötig hätte, ſich einen Kundenkreis
zu ſichern. Die Kunden liefen den Fleiſchern jetzt das Haus
93 Daher habe H. kein Intereſſe an einem ſolchen Zuſatz
e habt.

Das Gericht verurteilte Halke zu 130 Geldſtrafe.
werade er müſſe eine tadelloſe Ware liefern. Bei den Ver-pbeggeterbätiniſen des Angeklagten ſei eine ſolche Strafe

m Platze.
Geheimniſſe der Wurſtfabrikation.

Eiſennach, 20. März. Die Strafkammer zu Eiſenach
perhandelte gegen den Fleiſchermeiſter Berthold Linz, der
der vorſätzlichen fortgeſetzten Nahrungsmittelfälſchung an
geklagt war. Wie die „W. Z.“ meldet, wurde dem Angeklag-
ten nachgewieſen, daß er übelriechende Kalbsfüße bei der
Zubereitung von Leberwurſt verwendet und das Fleiſch ver
ſchimmelter Wurſtwaren in Salzwaſſer aufgeweicht und er

neut unter Beimengung friſchen Fleiſches zur Wurſtfabri-
Er wurde zu 1 Monat Ge

ängnis verurteilt. Auch wurde auf Veröffentlichung
es Urteils in 3 Zeitungen erkannt. Der Staatsanwalt
atte eine Gefängnisſtrafe von 4 Monaten beantragt. Die

Ehefrau des Angeklagten hatte eine verdorbene, übel-
riechende Gänſebruſt verkauft und erhielt dafür eine Geld-
ſtrafe von 50 Die Staatsanwaltſchaft hatte 100 be

rantragt.

kation verarbeitet hatte.

Ehrentafel.

XXXIX.
Heldentod.

Eines Tages überſprang Leutnant d. R. Hörſtermann
von der 12. Kompagnie eines Reſerve-Jnfanterie- Regiments
aus Niederwenigern, Kreis Hattingen-Ruhr, die deutſche
Grabenſperre und kroch bis zur Zwiſchenbarrikade, unge-
fähr 5 Meter vor der feindlichen Sperre, vor. Von hier
aus warf er 2 Handgranaten nach dem Annäherungsgraben
der Engländer, um, wie an den beiden Tagen zuvor, die
Beſetzung feſtzuſtellen. Kaum waren die Handgranaten in
der feindlichen Stellung explodiert und Leutnant Hörſter-
mann zur Sperre zurückgelaufen, als auch ſchon die eng
liſchen Bombenwerfer antworteten.

wieder

vor und brachte die geſamten Patronen vom Wagen, der in
Deckung ſtehen blieb, in die Schützenlinie vor. Er verteilte
die Patronen an verſchiedenen Stellen, indem er ungeachtet
des feindlichen ſtarken Feuers, ungeachtet der Zurufe des
Vizefeldwebels Pemſl, des Unteroffiziers Preßmann und
vieler Kameraden, ſich zu decken, aufrecht in der Schützen-
linie herumlief.

Als alle Patronen verteilt waren, fuhr Straußberger
wieder mit dem leeren Patronenwagen zurück. Gleich dar-
auf lief er erneut in die Schützenlinie vor und brachte ei-
nen Eimer Trinkwaſſer mit und verteilte auch dieſes im
heftigſten Feuer an die durſtenden Soldaten.

Straußberger wurde für ſein tapferes Verhalten mit
der Goldenen Militär-Verdienſt-Medaille ausgezeichnet.

Turnen, Spiel und Sport.
urn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Vern er ieſenben du alten, damit entſprechende Würdigung in

e dieſer Spaite erfolgen kann. Die Redaktion.)

Der Turnverein der Südvorſtadt zu Leipzig zeigte am
Sonntag ein Schauturnen aller männlicher Altersklaſ
ſen. Nach dem Einzuge aller turneriſch Mitwirkenden führ-
ten die einzelnen Abteilungen Freiübungen, Stabübungen,
Hantelübungen und militäriſche Uebungen vor. Die mitNachdruck geforderten Mutübungen der Ju-
gen d brachten die Sondervorführungen am Tiſch und Bar-
ren. (Weshalb finden hier in Merſeburg nicht auch hin und

derartige öffentliche Veranſtaltungen ſtatt
Die Red.)

Der Turnverein L.-Entritzſch veranſtaltete zu Ehren des
50 jährigen Beſtehens der Vorturnerſchaft ein Schauturnen
ſämtlicher Abteilungen. Abends fand in der Goſenſchänke
eine ſchlichte Jubelfeier mit beſonderen Ehrungen der Vor-
turnerſchaft ſtatt. U. a. wurde dem 75jährigen Ehrenvortur-
ner Haring, der 50 Jahre lang Vorturner iſt, durch den
Gauvorſitzenden der Ehrenbrief der Deutſchen Turnerſchaft,
das iſt die höchſte Auszeichnung für einen deutſchen Turner,
überreicht. Der Vorturnerſchaft wurde vom Verein ein
künſtleriſch ausgeführtes Ehrendiplom geſtiftet.

Die Tabelle der erſtklaſſigen Vereine des Saalegaus

Die Meiſterſchaft in der zweiten Klaſſe gewann V. f. B.
Il- Merſeburg mit 31 Punkten 16 Sptel, davon 15 gewon-
nen und 1 unentſchieden Das Torverhältnis brachte
103 12. Der Nächſtbeſte wird ſicherlich „Wacker“ II-Halle,
die mit 12 Spielen 21 Punkte haben.

Auszeichnungen.
Der durch ſeine Verwaltungsarbeit im Saalegau rühm-

lichſt bekannte Leutnant d. R. Exich Kampfrad,
Mitglied des Sport vereins „Hohenzollern-Mer-
re wurde im Weſten mit dem Eiſernen Kreuz ausge-
zeichnet.

tandel Derkehr Volkswirtſchaft
X Preisbewegung in England. Die Deutſche Bank

hat eine überſicht über die Preisbewegung u Waren
(Weizen, Mais, Malz, Petroleum, Kupfer, Eiſen, i, Zinn
und Zink) im Jahre 1915 herausgegeben, die ein ſehr gutes
Bild von der Bewegung dieſer Waren auf den Hauptverkehrs-plätzen Englands und Amerikas bieten. Die rtellun in
Kurven bringt die Bewegung der Warenpreiſe ſcharf zum Aus-
druck. Die Preisbewegung der engliſchen Märkte der betref
fenden Waren weiſt lebhafte Sprünge mit im ganzen ſtark ſtei-
gender Tendenz auf, die beſte Widerkegung des Wortes, mit
dem die engliſchen Staatslenker ihrer Handelswelt den Eintritt
in den Krieg plauſibel machten „Geſchäfte wie gewöhnlich“.
Jntereſſant in dieſem Zuſammenhang iſt, daß die amerika
niſchen Notizen der betreffenden Waren, wenn überhaupt,
dann maßvoll ſich bewegen und ſteigen, teilweiſe ſogar fallen,
während die engliſchen Märkte trotz der günſtigen Preis
entwicklung in Amerika ſtark ſteigende Tendenz bekunden. Wo
her dieſe auseinanderfallende Bewegung der engliſchen und ame
rikaniſchen Märkte kommt, iſt ohne Weiteres klar die e
ten Frachtſätze und Verſicherungsprämien treiben die engliſchen
Preiſe, und die Geringfügigkeit der engliſchen Vorräte leiſtet
dabei Unterſtützung. So erklärt ſich vor allen Dingen die aus
einanderfallende Bewegung des Londoner und des amerikani-
ſchen Weizenmarktes. Die Chicagoer Rotiz pro Quarter iſt von
42.9 am 19. Februar auf 37.5 am 4. März gefallen, während die
Londoner Notiz in derſelben Zeit von 57.6 auf 58.2 geſtiegen iſt.
Zieht man dieſelbe Zeit des Vorjahres heran, ſo wird das Bild
noch ſchärfer: der Chicagoer Preis war damals 47.6, der LonUeber die Bruſtwehr hinweg ſah Leutnant Hörſtermann,

e der Annäherungsgraben und eine engliſche Sappe ſtark
eſetzt waren. Trotzdem eröffnete er ſofort mit 3 Leuten

das Feuer auf den 40 Meter entfernten Gegner. Es gelang
ihnen, dem Feinde mehrfache Verluſte zuzufügen. Noch im

laſſen wir hier folgen.
Stelle, allerdings mit 13 Spielen.
„Wacker“-Halle mit 10 Spielen und 16 Punkten, muß aber
die 3 wenigeren Spiele gewinnen, um gleichzuziehen.
Wir bringen

Nahe auf den

unſeren Sportintereſſenten

„Boruſſiga“Halle ſteht an erſter

dieſe Tabelle

doner 56. Die Differenz zwiſchen Londoner und Chicagoer
Preis, die im vorigen Jahre zur fraglichen Zeit 9.4 betrug, iſt
in dieſem Jahre 20.7; m. a. W. die Loslöſung der Londoner
Preisbewegung von der amerikaniſchen wird immer größer und
die Fracht- und Verſicherungskoſten immer ausſchlaggebender

Ferſen iſt

Anſchlage traf den tapferen Offizier die Kugel die ihn durch wöchentlich zum Abdruck. für die Londoner Preistendenz. Daß unter dieſen Umſtänden
Kopfſchuß zu Boden ſtreckte. Wenige Stunden darauf ſtarb bei gleichzeiti Rück d i i äer den Heldentod. e mm Tore Punkte gieimgeigern Für gang der engliſchen grrSpiele gew. enth. verl. ylus min. plus min. London große Anſtrengungen macht, die Zufuhren zu beſchleu

Haſfe Bormſſſa 77 e nigen und zu verſtärken, iſt ſehr begreiflich.Die 8. Kompagnie des 4. Bayeriſchen Jnfanterie-Regi- Wader o t L 4 Die Frachtratenbewegung veranſchaulicht eine Schlußtabelle
ments König Wilhelm von Württemberg lag im ſchweren porte ne u er von der Deutſchen Bank Herausgegebenen Schrift. DieGefecht. Die Patronen in der Schützenlinie waren nahezu e K. e n. Frachten heimwärts ſteigerten ſich für die verſchiedenen Fahrausgegangen. Der Jnfanteriſt Karl Straußberger, aus ygavorit r m e ten um durchſchnittlich zirka 600 Prozent die niedrigſte Skeige-
Erlau B. A. Wegſcheid-Niederbayern, war Begleitmann hohenzotern n a a rung iſt 382.75, die höchſte weit über 900 Prozent alſo eine Ver-

des KompagniePatronenwagens. Ein Radfahrer kam aus ger Preußen n a vier bis Verneunfachung der Friedensſätze. Die Zahlen ſind
der vorderſten Linie zurückgefahren, um Patronen vorſchaf- j Halle Minera 10 1 1 e i r eng der Segiſtadet oppheit an Styoraum wie der We

fährdung der Schiffahrt.fen zu laſſen. Straußberger fuhr mit dem Patronenwagen

Ausführungsbeſtimmungen
zu 8 6a und b der Verordnung des ſtellvertretenden Generalkommandos
des 4. Armeekorps vom 15. Februar 1916, betreffend Anordnung für
Jugendliche unter 18 Jahren.

Nach Anhörung der Amtsausſchüſſe der Amtsbezirke Dehlitz a. S.
und Großgörſchen wird jugendlichen Perſonen beiderlei Geſchlechts unter
18 Jahren unterſagt:

a) jedes zielloſe Auf- und Abgehen, wie der zweckloſe Aufenthalt auf
fämtlichen Straßen und Plätzen der Ortſchaften und Gutsbezirke
der Amtsbezirke Dehlitz a. S. und Großgörſchen.

v) der Aufenthalt ohne Begleitung der Eltern, Erzieher oder deren
Stellvertreter nach Eintritt der Dunkelheit in öffentlichen Gärten,
Anlagen, Waldparks, auf unbebauten Straßen, Plätzen, Bau-
ſtellen und dergleichen der Ortſchaften und Gutsbezirke der
Amtsbezirke Dehlitz a. S. und Großgörſchen in der Zeit vom
1. April bis 30. September nach 9 Uhr abends und in der Zeit
vom 1. Oktober bis 31. März nach 8 Uhr abends.

Zuwiderhandlungen werden nach den Strafvorſchriften der genann-
ten Verordnung beſtraft.

Starſiedel, den 9. März 1916.
Der Amtsvorſteher: Niele.

Rotes Kreuz
Liebesgaben.

Eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz zu Merſeburg
Seffnerſtraße 1.

Gabenliſte Nr. 65.
Aus der Stadt Merſeburg.

Meiſter Gottharötſtr. und Kaufm. Fuß Gotthardtſtr. Kiſten, Dob-
kowitz 1 Läufer für die Milchhalle, Ziegeleibeſ. Schmidt 1 Schock Eier,
Zimmer Blei, von Hellermann Bücher, die Brockenſammlung 1 Ueber-
zieher, die Frauenhilfe des Neumarkts 9 P. Strümpfe, 1 P. Pulswärmer,
1 geſtricktes Ruhekiſſen, die erſte Knabenkl. der Volksſchule II altes Metall,
eine Mädchenkl. der Volksſchule I durch Frl. v. der Heyde leere Streich-
holzſchachteln und leere Garnrollen, Planert grüne Linde leere Jagd-
ülſen.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
von Zimmermann-Benkendorf 2 Schock Eier, 120 Seiflappen, durch

Frau P. Oehme-Kötſchau 1 Karton Birnen, Geſchwiſter Bauer-Meuſchau
Seite Speck, 2 Würſte, die Gemeinde Zitzſchen 31 P. Fußlappen, 8 P.

Strümpfe, 1 P. Pulswärmer, 12 Nähzeuge, 6 Taſchentücher, 8 Kiſſen,
durch Frau P. SchumannLeuna 13 P. Strümpfe gefüllt mit Zigarren
uſw. durch Frau Bürgermſtr. Lenze-Lützen 204 Seiflappen, Meuſchauer
Mühle eine Fuhre Stalldünger für die Anlagen des Barackenlazaretts.

Am Marktſtande der Damen vom Roten Kreuz ſind am 4. 3. 11.
15. und 18. März Aepfel, Birnen, Butter, Dörrobſt, Eier, Käſe, Kinder-
wäſche, Kopfkiſſenbezüge, Laubſägevorlagen, Lichte, Liederbücher, Poſtkarten
und ein Uniformrock geſchenkt worden von: Berthold-Blöſien, Stürze-
Bündorf Schirmer-Daspig, Markgraf-Geiſelröhlitz, Kabiſch-Göhlitzſch,
Burkhardt und Schleußner-Röſſen, Hoffmann und Zille-Runſtedt, Ungen.Trebnitz und von Richter und WenzelMerſeburg; außerdem 5 -4, für
die an anderer Stelle gedankt wird. Mit herzlichem Dank an alle freund-
lichen Geber verbinden wir die Bitte um weitere Gaben die ſtets gern
entgegengenommen werden in der Sammelſtelle vom Roten Kreuz, Seff-
nerſtr. 1 und an den Markttagen am Stande der Damen vom Roten
Kreuz bezw. im Renner'ſchen Porzellangeſchäft.

Rotes Kreuz,
Gabenliſte Nr. 77.

Spenden gingen ein von: Landrat Frhr. von Wilmowski, Hälftever Unkoſten für den Eiſernen Raben, 1100 Ungen: 300 ad
Tänzer 19. Rate 50 Reg.- und Baurat Harms 25 Gemeindevor-
Feber Nitzſcher in Oeglitzſch 20 für erblindete Krieger, Hoffmann in
e es h r des „Bunten Abends“ des Halleſchen Stadt-
1 a S i Je i aus Sammelbüchſen und Poſtkartenverkauf am 12. d.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 20. März 1916.

Der Mobilmachungsausſchuß.

Juni allerfrüheste gelbfleischig à Ztr. 14

dieſer Zeitung erbeten.

Bekanntmachung.
Sprechſtunden in Angelegenheiten

der Fürſorge für Kriegsbeſchädigte
finden im Laudratsamt jeden Mon-
tag, Mittwoch und Freitag nach-
mittags von 3 bis 5 Uhr ſtatt.

Merſeburg, den 16. Juni 1915.
Der Arbeits- Ausſchuß der Kreis-

fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte.

Durch günstigen Einkauf
bin ich in der Lage, ganz her-

vorragende

äußerst
preiswert zu liefern.

Beste Gelegenheit sich
Vor der Steuer S

einzudecken.

Franz Beeck, Halle a. S.
Leipzig. St. Neb. d. gold. Kugel.

Fernruf 6829.

Saatkartoffeln
Paulsens Juli, sehr fräh, 14
Kaiserkrone fräh ertragreich 14,
Frühblaue gelbfleischig 14,
Magnum bonum für Winter 10

Up to date 1JIndustrie fein gelbfleischig „10
empf. geg. Nachn: Säcke berech. mit 80 Pfg.

Albert ILoeser, Quecdlinburg.

Kaufe T
ganze Nachlaſſe, gebrauchte Herren-
kleidungsſtücke, Federbetten, Möbel,
Wäſche, Schuhe, Stiefel und dergl.
mehr.

H. Apelt, Oelgrube 7.

Junge Herren, welche Luſt zum
Kegeln haben, können ſich an einem
angenehmen

Donnerstag Kegelabend

beteiligen. Schriftliche Anmeldung
unter K. 69 an die Geſchäftsſtelle

Aulmerksame MäßsigsteBedienung. ſoh

Karl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäàäft
kür

Damen- und Kinder- Wäsche
Schürzen aller Art

Vollständige

WASCHE-AuSSTATTUNGES
W Fernspr. 259,

000000000000 00000000000Solide W GroßeAuswahl. I

Verkauf von Pferden.
Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz

Sachſen findet am
Donnerstag, den 23. März 1916, vormittags 10 Uhr,

im ſtädtiſchen Viehhofe zu Halle a. S. ein Verkauf von
ea. 20 Stück volljährigen belgiſchen
um Pferden (Wallache und Stuten)

Der Verkauf findet nur an Landwirte ſtatt, die ſich als ſolche aus
weiſen können.

W 2 da SZur Konfirmatio
empfehlen grösste Auswahl in

e Hütenschwarz und farbig, von 2. MK. an.
Reichhaltiges Lager in Mätzen

Schlipse Vorhemädchen Kragen Manschetten
Handschuh hlosenträger Manschettenknöpfe.

4.6. Knauth 2 Sohn, Entenplan 2.
Mitglied des Kabattsparvereins.
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Amtliche W Anzeigen.

Bekanntmachung
betreffend Muſterung der Militärpflichtigen.

Die Muſterung der Militärpflichtigen des Kreiſes Merſeburg welche
im Jahre 1896, 1895, 1894 und älter geborenen, findet in der Zeit vom
21. bis einſchließlich 29. März ds. Js. in folgender Anordnung ſtatt.

Am 24. März ds. Js., vormittags 8 Uhr, in Merſeburg
im Thüringer Hofe

für die Militärpflichtigen der Städte Merſeburg, Lauchſtedt und Schafſtädt
und des Amtsbezirks Spergan.
Am 25. März ds. Js., vormittags 8 Uhr, im Thüringer Hofe

in Merſeburg
für die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften und Gutsbezirken der
Amtsbezirke Frankleben, Niederclobicau, Wallendorf, Menſchau, Delitz g.
Berge, Holleben, Schkopan, Großgräfendorf und des Gemeinde- und Guüts-
bezirks Zöſchen.

Am 27. März ds. Js., in Merſeburg im Thüringer Hofe
für die zurückgeſtellten Landſturmpflichtigen pp. welche beſondere Geſtel-
lungsbefehle erhalten haben.

Am 28. März ds. Js., m 9 Uhr, im Roten Löwen
in Lützen

für die Militärpflichtigen aus der Stadt Lützen und aus den Ortſchaften
und Gutsbezirken der Amtsbezirke Kitzen, Altranſtädt, Dehlitz a. Saale,
Teuditz und Großgörſchen.

Am 29. März ds. Js., vormittags 7 Uhr, im neuen Ratskeller
in Schkeuditz

für die Militärpflichtigen aus der Stadt Schkenditz und aus den Ort-
ſchaften und Gutsbezirken der Amtsbezirke Dölkan, mit Ausnahme des
Gemeinde und Gutsbezirkes Zöſchen, Papitz, Wehlitz, Kursdorf und Alt-
ſcherbitz ſowie Gutsbezirk Modelwitz.

Zur Muſterung haben ſich alle im Kreiſe Merſeburg wohnenden männ-
lichen Perſonen, welche im Jahre 1896 geboren ſind, gleichgültig ob ſie be-
reits eine endgültige Entſcheidung erhalten haben oder nicht, zu geſtellen,
ferner auch diejenigen älteren Jahrgänge, ſoweit ſie noch militärpflichtig
ſind, alſo entweder aus irgend einem Grund zurückgeſtellt oder eine end-
gültige Entſcheidung über ihr Militärverhältnis noch nicht erhalten ha-
ben. Während vom Jahrgange 1896 ſich auch diejenigen Leute zu ſtellen
haben, die zur Landſturmmuſterung die Entſcheidung „dauernd untauglich“
vder „Landſturm“ erhalten haben, brauchen die Leute älterer Jahrgänge
(1894, 1895 uſw.) die eine ſolche Entſcheidung erhalten haben, zur Muſte-
rung nicht zu erſcheinen, da ſie bereits dem Landſturm angehören vöer
ausgemuſtert ſind. Vom Jahrgang 1896 haben ferner dieſe Leute nicht
zu erſcheinen, welche am Tage der Muſterung bereits im Beſitz einer Kriegs
beorderung ſind.

Die Magiſtrate und Ortsbehörden werden erſucht, die in den Liſten
geführten Leute zum Muſterungstermin rechtzeitig zu beordern und für
ihr Erſcheinen im Muſterungslokal Sorge zu tragen.

Ein Militärpflichtiger, der durch Krankheit behindert iſt, im Muſter-
ungstermin zu erſcheinen, hat ein ärztliches, von der Polizeiverwaltung
bezw. dem Amtsvorſteher beglaubigtes Atteſt hierüber beizubringen.

Unentſchuldigtes Ausbleiben zieht die im 8 26 der Wehrordnung
angedrohten Strafen nach ſich.

Militärpflichtige, welche an äußerlich nicht ſichtbaren Gebrechen,
als Taubheit, Blödſinn, Kurzſichtigkeit und Epilepſie leiden, haben ärzt-
liche Atteſte oder Beſcheinigungen der Ortsgeiſtlichen oder des Schullehrers
und Gemeindevorſtandes hierüber vorzulegen. Bruchbänder, Vrillen
uſw. ſind mit zur Stelle zu bringen. Die an Epilepſie Leidenden haben
außerdem, entweder auf eigene Koſten, drei glaubhafte Zeugen zu ſtellen,
welche die Krankheit aus eigener Wahrnehmung kennen und das Vor-
handenſein derſelben eidesſtattlich zu bezeugen bereit ſind, oder das
Zeugnis eines beamteten Arztes beizubringen. Die eidesſtattliche Ver
ſicherung kann auch von der zuſtändigen Ortspolizeibehörde abgegeben
er welche alsdann die Verhandlungen der Erſatzkommiſſion vorzu
egen hat.

Die Militärpflichtigen ſind ferner bei der Verordnung darauf auf
merkſam zu machen, daß es nicht nur dem Anſtandsgefühle entſpricht,
ſondern auch in ihrem eigenen Intereſſe unerläßlich iſt, da ſie in reiner
Leibwäſche erſcheinen und ihren Körper, beſonders die Füße vor der
Muſſterung ordentlich reinigen.

Die Militärpflichtigen der Städte ſind durch die Herren Bürger-
meiſter oder ihre Stellvertreter, die der ländlichen Ortſchaften durch die
Herren Gemeinde und Gutsvorſteher oder ihre Stellvertreter (Schöffen
uſw.) vorzuſtellen.

Beſondere Verleſeliſten werden den Ortsbehörden überſandt.
Anträge auf Zurückſtellung können nur beim Vorliegen eines wirklichen

Notſtandes Berückſichtigung finden. Etwaige Anträge ſind mir ſofort,
nach dem vorgeſchriebenen Formular in einfacher Ausfertigung einzureichen.
Alle die, welche die Reklamation auf die Erwerbsunfähigkeit ihrer An-
gehörigen begründen, haben die letzteren zu dem Termine, an welchem
die Entſcheidung über die Reklamation erfolgt, mitzubringen. Schließ-
lich mache ich noch darauf aufmerkſam, daß nach dem Muſterungstermine
eingehende Reklamationen zurückgewieſen werden müſſen, es ſei denn,
daß die einen Reklamationsgrund abgebenden Verhältniſſe erſt nach
jenem eingetreten ſind.

Die Magiſtrate und Ortsbehörden haben die Beteiligten auf dieſe
Bekanntmachung beſonders hinzuweiſen.

Merſeburg, den 18. März 1916.
Der Zivil- Vorſitzende der Erſatz- Kommiſſion.

Jn Vertretung:
gez.: von Jagow, Landrat a. D.J.-Nr. 1821 M.

Anordnung,
betreffend den Ankauf von Butter durch Händler benachbarter

Bundesſtaaten
Auf Grund der 88 12 u. 15 der Bekanntmachung des Neichskanzlers

über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungs-
25. September 1915 (R. G. Bl. S. 607) t Dulttregelung vom November 1915 (R. G. Bl. S. 728) wird mit Zuſtim-

mung des Herrn Regierungs- Präſidenten in Merſeburg für den Um-
fang des Kreiſes Merſeburg folgendes angeorönet:

F 1.O

Händlern aus benachbarten Bundesſtaaten wird der Ankauf von
Butter nur auf Grund eines von mir zu erteilenden Erlaubnisſcheines
geſtattet. Sie dürfen bei Erteilung der Erlaubnis die im Kreiſe aufge
kauſte Butter nur an Kreiseingeſeſſene verkaufen. Über den Verkauf
haben ſie Buch zu führen.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen s 1 werden gemäß 8 17 der vorbezeich-

neten Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 25. September 1915 R.
G. Bl. S. 007) mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis
zu 15090 Mark beſtraft.

8 3.
Dieſe Anorönung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraſt.
Merſeburg, den 20. März 1916.

Der Königliche Laudrat.
-9. V. v. Dagom

Bekanntmachung.
In No. 62 des Merſeburger Tageblattes (Kreisblattes) iſt eine

Bekanntmachung des Viehhandels- Verbandes erſchienen, nach welcher die

Formulare zu den Ankaufsmeldungen
ſeitens der Fleiſcher und Viehhändler
von der Firma Otto Teichgräber, Berlin S. W. 68 zu beziehen ſind.

Nach einer neueren Anordnung des Verbandes dürfen die alten
noch im Beſitz der Fleiſcher und Viehhändler befindlichen Formulare
aufgebraucht werden.

Der Verlag des Merſeburger Tageblattes wird dann nach dieſer
Zeit die neuen Formulare anfertigen laſſen. Ein Bezug von der Firma
Otto Teichgräber Berlin würde ſich daher erübrigen.

Merfeburg, den 16. März 1916.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.J.-Nr. 2017 I.

Formulare h und
für die Regelung des Vieh nkanfs
ſind geſetzlich zugelaſſen und können aufgebraucht

werden. Neue Formulare find cbenfalls
durch uns zu beziehen.

Reſt Laprbit
t S 7 2 h Be eJ 7 h 1

I 9Hkädtiſcher Kartoffelverkauf!
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 7. März 1916

wird für den Verkauf von Kartoffeln aus ſtädtiſchen Beſtänden folgendes
beſtimmt:

I.

Verkaufstage:
ſfür die Straßen A bis einſchl. H

Je d r 0J t ür die Straßen J einſchl.Jeden Donnerstag: blaue Kartoffelkarten
für die Straßen P einſchl. Z
auf gelbe Kartoffelkarten.

Verkaufsſtelle:
Städtiſche Scheune in der Weißenfelſerſtr. gegenüber dem Nulandtplatz.

Verkanufsſtunden:
vormittags von 8--12 Uhr, nachmittags von 26 Uhr.

Jeden Dienstag:

Jeden Sonnabend

II.

Ausgabe der Kartoffelkarten.
Die erforderlichen Kartoffelkarten werden vorher an der ſtädtiſchen

Kartoffelſtelle im Rathans, Il Treppen, Zimmer 23 in folgender Reihen-
folge ausgegeben:

Jeden Freitag und Sonnabend für die Straßen A einſchl. H

Montag Dienstag J 9Mittwoch Donnerstag b 2während der Dienſtſtunden vormittags von 8--1 Uhr
nachmittags von 3--6 Uhr.

III.
Pochträgliche Meldungen.

Wer noch Vorrat an Speiſekartoffeln hat, erhält zunächſt keine
Kartoffelkarten.

Erſt, wenn der Haushalt nachweislich nicht mehr im Beſitz von
Kartoffeln iſt, kann der Haushaltungsvorſtand in der Kartoffelſtelle,
Rathaus II Treppen, Zimmer No. 23 die Aufnahme in die Kontrolliſte
und die Zuweiſung einer Kartoffelkarte an dem für ſeine Straße feſtge-
ſetzten Termin (vergl. Abſchnitt I beantragen.

IV.
Die vorſtehende Regelung gilt bis auf weiteres. Spätere Aenderung

wird vorbehalten.
Merſeburg, den 11. März 1916.

Der Magiſtrat.
g

Für die bevorstehenden

h Vesttage
halte ich mich zur Lieferung von

Blumen v. Blütenpflanzen
aller Art in reichhaltigster Auswahl
und bester Ware sehr empfohlen.

Albert Trehst, Gartenbaubetrieb.
Blumenhandlung:

Entenplan 3 Fernruf 475.

Das Trocknen von Kartoffeln
übernimmt die

Anhaltische Kartoffelflockenfabrik G. m. b. H.
Fernſprecher 586. Terbst. Fernſprecher 586.

Schnee Nachf. Nöbliert. Zimmer
ErstklassigesSpontalgegenrtt r zu mieten geſucht. Angeb. mit Preis
Strumpfwaren und Trlicotagen. nter K. 20 an d. Exped. d. Bl. erb.

Halle a S., Gr. Steinstr. 55.

vmtliche 4 Auzeigen.

e

Bekanntmachung.
Die ſ. Zt. wegen des Ausbruch

der Maul und Klauenſeuche unter
den Viehbeſtänden des Rittergutes
Neukirchen, des Landwirtes Albers
in Neukirchen, des Landwirtes Zille
in Röpzig u. des Landwirtes Pfeiffer
in Röpzig angeordneten Sperrmaß-
regeln werden hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 18. März 1916.
Der Königliche Landrat.

V.: v. Jagow.
J.-Nr. 1807 n.

Frühes Gemüse
erzielen Sie, wenn Sie jetzt über
winterte Pflanzen echter Frühſorten
von
Wirſing, Weiß u. Rottohl
ins Land ſetzen. Jch empfehle ſolche
in erfolgſicherer Ware zu M. 1.80,
M. 15.00,

Ferner halte ich mich zur Liefe-
rung empfohlen von:
Hochſtammroſen und Buſch-
roſen, Beerenobſt, hoch-
ſtämmig und in Buſchform,
Zier- und Schlingſträuchern,
ſchön blühenden Standen,
Dahlienknollen, Pflanzen für
Gruppenund Beete, Erdbeer-

pflanzen uſw.

Albert Trebst,
Gartenbaubetrieb.

Gärtnerei: Nordſtr. 2. Fernruf 10.

Neue Kleider
aus gehrauchten Stoffen
stellt man mit Hilfe einiger Ueberlegung
nach d. Favorit-Mlocden-Alb um
(nur 60 Pf.) und nach d. Vavorit-
Schnitten sehr preisw. her. Für alle
Damen vorzügl. Hilfe. Zu beziehen von

Marie Müller Nachf.
Inh.: Martha Merker Helene Sachse

Kl. Riäütterstraße 11.

3-43immer- Wohnung

zum 1. Juli oder 1. Oktober von Be
amten zu mieten geſucht. Offerten
mit Preis unter A. B. 70 an die
Exped. dieſes Blattes erbeten.

Bermietungen

l. Etaqe,
4 Zimmer nebſt allem Zubehör,
zu vermieten und 1. April 1916
zu beziehen

Roßmarkt 17.
Veſſer. Herr od. Dame

finden
frdl. möbliertes Zimmer.
Zu erfragen in der Expedition

dieſes Blattes.

4-gimmer Wohnung
1. April oder früher zu beziehen

Lindenſtraße 19

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut: der Gefreite

Willi Weber m. Frau Meta geb.
Weißhaar; der Huſar Otto Fickert
m. Frau Frieda geb. Fickert. Be
er digt: Der Tapezierermſtr. Ernſt
Sauer und der Landſturmmann
Robert Peter.

Donnerstag, abends 8hr Paſſions-
gottesdienſt. Superint. Bithorn.

Stadt. Getauft: Paul, Hermann
Fritz, S. d. Regierungsb. Günther.
Otto Erich, S. d. Hilfsſchaffners
Sperling; Anna Hildegard, unehl. T.
Getraut: der Handlungsgehülfe
H, K. H. Schönfeld u. Frau A. A.geb. Branöt. Beerdigt: Der Deko-
rateur Kuhnt, d. T. d. Arb. März,
d. S. d. Buchdruückers Rettinger.

Frauenhülfe St. Maximi fällt aus.
Altenburg. Getraut: Der Leh-

rer und Küſter Arthur Hornbogen
m. Frau Frieda geb. Kopſch; Bee r
digt: Die Ehefrau d. Ziegelmſtr.
Ferdinand Klemm; Die Ww. Frie-
derike Peuſchel geb. Wallenburg.

Mittwoch, abends 8 Uhr Paſſfivns-
gottesdienſt. Paſtor Dannenberger.

Neumarkt: Beerdigt: Die Ww.
Sophie Dreſe geb. Heyde.

Mittwoch, den 22. abends 8 Uhr
Paſſionsgottesdienſt, Paſtor Bvit.
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